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Christoph HMorwitz

Giıbt RS ISSION
Im en Testament?

18sS10N und Kırche gehören untrennbar zueınander. dass dıe rage ULLSCICI

Überschrift tehl Platze se1In sche1ımnt. Um e1iner tragfähigen Antwort
kommen., werden WIT zunächst dıe uLLS wiıchtigen Wesenszüge der 18s10N

benennen. Besonders eindeutig tellen Matthäus S, 1811und Apostelgeschich-
te 1,8 dıe entscheidenden Stichworte heraus: Sendung und euge se1IN. Diıe
Apostel werden VOILL Jesus in alle Welt gesandt, euge für das Evangelıum

Se1IN. Daraus erg1bt sıch für das Neue Testament e1in klares, hıs in alle Fın-
zelheıten gestaltetes Bıld Wıe aber estehen dıe Verhältnisse in dieser acC 1m
en Testament”?

Zunächst: In welcher (restalt Tleben WIT Mıssıon? Da sınd einzelne Men-
schen, dıe nıcht ruhen, ıhnen in iıhrem Alltagsleben den begegnenden Leuten
das Evangelıum V OIl Jesus Chrıistus nahezubrıingen. S1e beschreıten dıe unter-
schiedlichsten Wege, iıhre Ansprechpartner in den Bannkreıs Jesu locken
Daneben schlıeßen sıch Menschen Gruppenn’ mıt geme1nsa-
IMI Anstrengungen dıe Botschaft des Evangelıums be1 den Leuten, dıe S1e€
reden, ZU Leuchten bringen. Ob das Urc persönlıche Gespräche, Urc
sorgfältig erarbeıtete Drucksachen oder andere /ugangswege den Jewel-
1gen Angesprochenen erreichen gesucht wırd, entspringt den jeweıl1gen
Vorstellungen, dıe, wırd gehofft, ZU Ziel tühren Schlıießlic kennen WIT
Miıssionsbewegungen und Miıssıonsanstalten, dıe in ausgereıfter Organısatı-

Miıssıonare gezielt vorbereıten und in ausgewählte Greblete in er Welt
aussenden. Diıe Übersicht dürtte genugen, nunmehr gezielt ULLSCIC Fragen

das Ite Testament heranzutragen. Sa eindeutige Verhältnisse. WI1Ee S1e 1m
Neuen Testament Urc Jesu Miıssionsbeftehl gesetzt sınd. scheıint s 1m en
Testament nıcht geben Das L11USS aber nıcht bedeuten., dass nıcht auf ande-
11 egen are Weısungen ZU ema 18S10N entdecken SInNd.

Grundlegende Hınwelse
on in den ersten apıteln der estehen ZWEe1 gewichtige Aussagen
ULLSCICIIN ema Tam wırd auf dıe Wanderscha geschickt. Se1in Einfluss
bleibt nıcht auf e1n eINZISES Land beschränkt 1el1meNnr wırd wl VOIlL fruh in
dıe Aufgabe hinemgestellt, mıt anderen Völkern in Berührung kommen und
mıteinander umzugehen. (10tt g1bt e1ne ogrundsätzlıche Erklärung ab., Tam
soll sıch eiInem ogroßen olk aufbauen. Sa wırd wl nıcht 1LLUL in eiInem HNS
begrenzten Bezırk en und gestalten, sondern s wartet dıe umfassende Auf-

Christoph Horwitz:

Gibt es Mission  
im Alten Testament?

Mission und Kirche gehören so untrennbar zueinander, dass die Frage unserer 
Überschrift fehl am Platze zu sein scheint. Um zu einer tragfähigen Antwort 
zu kommen, werden wir zunächst die uns wichtigen Wesenszüge der Mission 
benennen. Besonders eindeutig stellen Matthäus 28,18ff und Apostelgeschich-
te 1,8 die entscheidenden Stichworte heraus: Sendung und Zeuge sein. Die 
Apostel werden von Jesus in alle Welt gesandt, um Zeuge für das Evangelium 
zu sein. Daraus ergibt sich für das Neue Testament ein klares, bis in alle Ein-
zelheiten gestaltetes Bild. Wie aber stehen die Verhältnisse in dieser Sache im 
Alten Testament?

Zunächst: In welcher Gestalt erleben wir Mission? Da sind einzelne Men-
schen, die nicht ruhen, ihnen in ihrem Alltagsleben den begegnenden Leuten 
das Evangelium von Jesus Christus nahezubringen. Sie beschreiten die unter-
schiedlichsten Wege, ihre Ansprechpartner in den Bannkreis Jesu zu locken. 
Daneben schließen sich Menschen zu Gruppen zusammen, um mit gemeinsa-
men Anstrengungen die Botschaft des Evangeliums bei den Leuten, die sie an-
reden, zum Leuchten zu bringen. Ob das durch persönliche Gespräche, durch 
sorgfältig erarbeitete Drucksachen oder andere Zugangswege zu den jewei-
ligen Angesprochenen zu erreichen gesucht wird, entspringt den jeweiligen 
Vorstellungen, die, so wird gehofft, zum Ziel führen. Schließlich kennen wir 
Missionsbewegungen und Missionsanstalten, die in ausgereifter Organisati-
on Missionare gezielt vorbereiten und in ausgewählte Gebiete in aller Welt 
aussenden. Die Übersicht dürfte genügen, um nunmehr gezielt unsere Fragen 
an das Alte Testament heranzutragen. So eindeutige Verhältnisse, wie sie im 
Neuen Testament durch Jesu Missionsbefehl gesetzt sind, scheint es im Alten 
Testament nicht zu geben. Das muss aber nicht bedeuten, dass nicht auf ande-
ren Wegen klare Weisungen zum Thema Mission zu entdecken sind. 

Grundlegende Hinweise
Schon in den ersten Kapiteln der Bibel stehen zwei gewichtige Aussagen zu 
unserem Thema: 1. Abram wird auf die Wanderschaft geschickt. Sein Einfluss 
bleibt nicht auf ein einziges Land beschränkt. Vielmehr wird er von früh an in 
die Aufgabe hineingestellt, mit anderen Völkern in Berührung zu kommen und 
miteinander umzugehen. 2. Gott gibt eine grundsätzliche Erklärung ab, Abram 
soll sich zu einem großen Volk aufbauen. So wird er nicht nur in einem eng 
begrenzten Bezirk leben und gestalten, sondern es wartet die umfassende Auf-
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gabe, weltweıt auf dıe Umwelt einzuwIrken. In Mose 12, 1ff lesen WIT. „„Geh
d ul deiınem Vaterland und V OIl deiıner Verwanadtschaft und d ul deimes Vaters
Haus in e1n Land, das ich dır zeıgen 11l Und ich 111 dıch eiInem ogroßen
olk machen und l dıch SCELICH und dır eiınen großen Namen machen und
du sollst e1n egen Se1IN. Ich 111 SCEHCH, dıe dıch SCELICH und verfluchen, dıe
dıch verfluchen und in dır sollen gesegnet werden alle Geschlechter aufe
Sehr bewusst wurden diese Worte ausführlıich zıtiert, uLLS erkennen las-
SCLIL, dass schon das Ite Testament Aussagen aufweıst und das gleich Be-
ginn der Greschichte (1ottes mıt seınen Geschöpten dıe ILD Anlehnungen
den Miıssionsbefehl 1m Matthäus-Evangelıum aufzeıgen. on dieser Stelle
kommen dıe Völker der SdHZCH Erde 1ns Blıckteld e1l wırd nachdrückliıch
in den Vordergrun« gerückt. Ich enke, U ist nıcht viel gesaglT, diese Baot-
ochaft als Wurzelboden der 18S10N anzusprechen! Es 1692 auf der Hand. dass

dieser Grundsatzerklärung 1m Verlaufder Geschichte sraels weıterführende
Miıtteilungen hınzugefügt werden. 169 emnach der Miıssionsbefehl Jesu in
abgewandelter Form bereıts 1m en Testament Vor”? Muss wl als olcher nıcht
VOIlL Anfang beachtet se1n? Wiıe dieses Unternehmen verwiırklıcht werden
kann, wırd dieser Stelle nıcht ausgeführt.

Erstes Signal
Diıe Anfänge auf dem Wege Abrams. eiınem ogroßen olk werden.,
sınd außerst Mnster. Das Paradıes ist verschlossen und unter Sstrenge ewa-
chung gestellt. Kaın eröffnet das Mıteinander mıt seInem Bruder Urc e1-
1LLC1L scheußlichen ord Kennzeıchnet dieses Ere1gn1s dıe Zukunft der
Ja, s kommt och schlımmer: (1ott sieht sıch genötigt, dıe VOILL ıhm
geschaliene Menschheıt iıhrer unausrottbaren Bosheıt auszulöschen.
Wırd dıe eINZIg verbliebene Famılıe oah e1ne durchgreifende Wendung her-
beıtführen können?

In dieses MAassıve Dunkel e1in kleıner. tast unscheibarer Lichtschein
Wır lesen 0se 4. 26 in einer versteckten Ecke „ZuU der eıt ng 111a d}
den Namen des Herrn anzuruten.“ Hat NOC V OIl dem dieser Stelle dıe
Rede e{[waAas mıt dem Autbruch tun? Wır erfahren keiıne Einzelheıiten
und können 1LLUL mehr oder wenıger überzeugende Vermutungen außern. Es
gılt abzuwarten, WdS d ul dieser unscheinbaren Pflanze WIrd. rst einmal
drängt sıch dıe rage auf: Sınd Kaıln und bel dıe Jräger der /Zukunft dieser

och bedrängender erscheımint dıe Überlegung: Hat (1ott dıe Bezıiehung
selIner Schöpfung endgültiıg abgebrochen? Überlässt dıe sıch LICU entwI1-

kelnde Menschheıt ach der ıntdlut dem amp er alle und damıt
dem endgültigen eria Kann s aber auch nıcht der Fall se1n, dass (10tt 1eTr
e1ne erste aufleuchten lässt. d ul der sıch spater greifbare missionarısche
Kräfte entwıckeln werden?
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gabe, weltweit auf die Umwelt einzuwirken. In 1Mose 12, 1ff lesen wir: „Geh 
aus deinem Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters 
Haus in ein Land, das ich dir zeigen will. Und ich will dich zu einem großen 
Volk machen und will dich segnen und dir einen großen Namen machen und 
du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich segnen und verfluchen, die 
dich verfluchen und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden.“ 
Sehr bewusst wurden diese Worte ausführlich zitiert, um uns erkennen zu las-
sen, dass schon das Alte Testament Aussagen aufweist – und das gleich zu Be-
ginn der Geschichte Gottes mit seinen Geschöpfen – die enge Anlehnungen an 
den Missionsbefehl im Matthäus-Evangelium aufzeigen. Schon an dieser Stelle 
kommen die Völker der ganzen Erde ins Blickfeld. Ihr Heil wird nachdrücklich 
in den Vordergrund gerückt. Ich denke, es ist nicht zu viel gesagt, diese Bot-
schaft als Wurzelboden der Mission anzusprechen! Es liegt auf der Hand, dass 
zu dieser Grundsatzerklärung im Verlauf der Geschichte Israels weiterführende 
Mitteilungen hinzugefügt werden. Liegt demnach der Missionsbefehl Jesu in 
abgewandelter Form bereits im Alten Testament vor? Muss er als solcher nicht 
von Anfang an beachtet sein? Wie dieses Unternehmen verwirklicht werden 
kann, wird an dieser Stelle nicht ausgeführt. 

Erstes Signal
Die Anfänge auf dem Wege Abrams, zu einem großen Volk zu werden, 
sind äußerst finster. Das Paradies ist verschlossen und unter strenge Bewa-
chung gestellt. Kain eröffnet das Miteinander mit seinem Bruder durch ei-
nen scheußlichen Mord. Kennzeichnet dieses Ereignis die Zukunft der Erde? 
Ja, es kommt noch schlimmer: Gott sieht sich genötigt, die ganze von ihm 
geschaffene Menschheit wegen ihrer unausrottbaren Bosheit auszulöschen. 
Wird die einzig verbliebene Familie Noah eine durchgreifende Wendung her-
beiführen können?

In dieses massive Dunkel fällt ein kleiner, fast unscheinbarer Lichtschein. 
Wir lesen 1Mose 4, 26 in einer versteckten Ecke: „Zu der Zeit fing man an, 
den Namen des Herrn anzurufen.“ Hat Enoch, von dem an dieser Stelle die 
Rede ist, etwas mit dem Aufbruch zu tun? Wir erfahren keine Einzelheiten 
und können nur mehr oder weniger überzeugende Vermutungen äußern. Es 
gilt abzuwarten, was aus dieser unscheinbaren Pflanze wird. Erst einmal 
drängt sich die Frage auf: Sind Kain und Abel die Träger der Zukunft dieser 
Erde? Noch bedrängender erscheint die Überlegung: Hat Gott die Beziehung 
zu seiner Schöpfung endgültig abgebrochen? Überlässt er die sich neu entwi-
ckelnde Menschheit nach der Sintflut dem Kampf aller gegen alle und damit 
dem endgültigen Verfall? Kann es aber auch nicht der Fall sein, dass Gott hier 
eine erste Zelle aufleuchten lässt, aus der sich später greifbare missionarische 
Kräfte entwickeln werden?
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ram un im remden Land
(10tt hat eiınen weıten Raum geschaffen, in dem sıch Nalıle „Sendboten be-
E ın welchem S1e gestalten können. erden Tam und seINe Leute dıe
Begegnung mıt den Bewohnern des Landes suchen? erden S1e€ sıch möglıchst
gefrenn VOILL ıhnen halten? Dass der V OIl Tam und seınen Leuten angerutfene
Name (1iottes sıch 1m anı ausbreıte. aIiur sınd Z£Wdl Voraussetzungen SRC -
ben; zunächst aber stoßen WIT auf Ere1gn1sse, dıe gee1gnet sınd. Zuwanderer
und Landeseimwohner gefrenn! voneınander halten

Es kommt cChnell Ausemandersetzungen Brunnen und ıhr lebens-
notwendıiges Wasser. Solche Streitigkeiten entwıckeln sıch unter Abrams und
ots Männern, aber auch mıt den Landesbewohnern. etwa den Phılıstern Miıt
ıhnen werden tändıg Kämpfe ausgetragen (sıehe 0se 15, 7 26. 11f£)
Dadurch werden Kräfte gebunden, sodass s zunächst nıcht sıchtbaren Ver-
suchen kommt., auf den (10tt sraels aufmerksam machen. Diıe Kette olcher
negatıven orgänge SETIZ sıch tort

Sıchem., der Sohn des Hewiıter Landesherrn, wiırfit Nalıle ugen auf Dına,
dıe Tochter Jakobs. und nımmt S1e sıch. Das ist für Dınas Brüder eine unerhört-
te Schändung: Eın 21 hat iıhre Schwester für ıhr SdHZCS en der Achtung
iıhres Volkes preisgegeben. uch Verhandlungen mıt ıchems Volksgenossen
vermögen TOLZ erheDBlıcher /ugeständnisse der Hewiıter keıne ınıgung her-
beizuführen Als acC für iıhre geschändete Schwester Inszenleren Jakobs
nNne Simeon und ev1 eiınen hınterhältigen Überfall mıt anschlıeßendem
Blutbad auf dıe Männer ıchems Ihr Name ist damıt stinkend 1m anı SC
worden! Das bedeutet zunächst e1ne Abrıegelung m1issionarısches WIr-
ken (sıehe Mose 34) Eın weıteres unkles Kapıtel wırd UlLLS ın Mose 38
uberheier Ausgerechnet Juda e1in wichtiger Vertreter 1m Stammbaum Jesu

heıratet e1ne Kanaanıterıin. on das ist für einen Mannn d ul (1ottes olk
e1ne er Verfehlung. Der sıch anschlıeßende Verlautf dieses OrTlalls
VOILL Gresetzesbruch Gresetzesbruch. Dıe aufgezeıigten Übertretungen des
(r1eset7e8 sınd umfangreıch, dass e1in wesentlıches ucC der Heıilsgeschich-
te einzubrechen TO Der Austfall des Stammes Juda steht auf dem Spiel! Aus
ıhm aber soll Jesus, der Sohn (rottes., geboren werden.

Diese unklen Stationen auf dem Wege der Erzvater werden aufgeführt,
zeıgen, welche tiefgreiıftenden Streitfragen ZU Austrag kommen

werden. WCLLLL m1issionarısche Vorstölße Urc Einwanderer Ere1gn1s werden
ollten

Joseph n Agypten
Eın Abschnuıtt ın unerwartefte Vorkommnisse hıneım. Joseph, der
Sohn Jakobs., SETZ völlıg CUC Sıgnale für das Mıteinander sraels und Nalılan
Nachbarvölker. Das herausragende Kennzeıichen für Josephs en lautet:
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Abram und Jakob im fremden Land
Gott hat einen weiten Raum geschaffen, in dem sich seine „Sendboten“ be-
wegen, in welchem sie gestalten können. Werden Abram und seine Leute die 
Begegnung mit den Bewohnern des Landes suchen? Werden sie sich möglichst 
getrennt von ihnen halten? Dass der von Abram und seinen Leuten angerufene 
Name Gottes sich im Lande ausbreite, dafür sind zwar Voraussetzungen gege-
ben; zunächst aber stoßen wir auf Ereignisse, die geeignet sind, Zuwanderer 
und Landeseinwohner getrennt voneinander zu halten.

Es kommt schnell zu Auseinandersetzungen um Brunnen und ihr lebens-
notwendiges Wasser. Solche Streitigkeiten entwickeln sich unter Abrams und 
Lots Männern, aber auch mit den Landesbewohnern, etwa den Philistern. Mit 
ihnen werden ständig Kämpfe ausgetragen (siehe u. a. 1Mose 13, 7; 26, 11ff). 
Dadurch werden Kräfte gebunden, sodass es zunächst nicht zu sichtbaren Ver-
suchen kommt, auf den Gott Israels aufmerksam zu machen. Die Kette solcher 
negativen Vorgänge setzt sich fort.

Sichem, der Sohn des Hewiter Landesherrn, wirft seine Augen auf Dina, 
die Tochter Jakobs, und nimmt sie sich. Das ist für Dinas Brüder eine unerhör-
te Schändung: Ein Heide hat ihre Schwester für ihr ganzes Leben der Ächtung 
ihres Volkes preisgegeben. Auch Verhandlungen mit Sichems Volksgenossen 
vermögen trotz erheblicher Zugeständnisse der Hewiter keine Einigung her-
beizuführen. Als Rache für ihre geschändete Schwester inszenieren Jakobs 
Söhne Simeon und Levi einen hinterhältigen Überfall mit anschließendem 
Blutbad auf die Männer Sichems. Ihr Name ist damit stinkend im Lande ge-
worden! Das bedeutet zunächst eine Abriegelung gegen missionarisches Wir-
ken (siehe 1. Mose 34). Ein weiteres dunkles Kapitel wird uns in 1. Mose 38 
überliefert: Ausgerechnet Juda – ein wichtiger Vertreter im Stammbaum Jesu 
– heiratet eine Kanaaniterin. Schon das ist für einen Mann aus Gottes Volk 
eine herbe Verfehlung. Der sich anschließende Verlauf dieses Vorfalls führt 
von Gesetzesbruch zu Gesetzesbruch. Die aufgezeigten Übertretungen des 
Gesetzes sind so umfangreich, dass ein wesentliches Stück der Heilsgeschich-
te einzubrechen droht: Der Ausfall des Stammes Juda steht auf dem Spiel! Aus 
ihm aber soll Jesus, der Sohn Gottes, geboren werden. 

Diese dunklen Stationen auf dem Wege der Erzväter werden aufgeführt, 
um zu zeigen, welche tiefgreifenden Streitfragen zum Austrag kommen  
werden, wenn missionarische Vorstöße durch Einwanderer Ereignis werden 
sollten. 

Joseph in Ägypten
Ein neuer Abschnitt führt in unerwartete Vorkommnisse hinein. Joseph, der 
Sohn Jakobs, setzt völlig neue Signale für das Miteinander Israels und seiner 
Nachbarvölker. Das herausragende Kennzeichen für Josephs Leben lautet: 
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(1ott ist mıt ıhm und lässt gelıngen, WdS anpackt. Diıe einzelnen Stationen
dieses Daseıns strahlen e1ne teste. nıcht wankende Verbindung (1ott dUS,
lassen ıhn immer LICU als Diıiener (1ottes erkennen, dass dıe Außenstehen-
den aum unberührt le1iben können. on dıe Tatsache., dass Potıifar, der
Oberste der Leibwächter in Agypten., ıhn als klaven kaufte., sollte sıch 1m
Nachhınein TOLZ durchzulebender Schwiıierigkeıiten als (Glücksfall erwelsen.
Wır gehen se1n en ein12en Beıispielen Urc und werden erkennen
können., dass s für ıhn TOLZ der Durchhiulte (1ottes außerst harte Versuchun-
SCH und Anfechtungen durchzustehen galt, bevor s Nalılan glänzenden Bı-
lanz kam „Ihr gedachtet s böse mıt MIr machen., aber (1ott gedachte
s gut machen e1ne Aussage, dıe Z£Wdl vorrangıg für das Erleben mıt
seınen Brüdern emacht wurde., aber iıhre Gültigkeıt auch für welıtere Bere1-
che Se1INESs Lebens hatte

Im Hause Potıtars erwarbh Joseph sıch eine Vertrauensstellung. Das be-
deutete Isbald harte Versuchung. Diıe Frau seINEs Herrn wollte ıhn unbedingt
für sıch gewınnen. Joseph verzıchtete auf alle ıhm dUu>s Olcher Beziehung
erwachsenden Vorteıle, denn WUusste (1ıottes Schutz der Ehe Diesen
Verzıicht musste euer ezanlien Potıtars Frau beschuldıgte ıhn, sıch
S1e herangemacht en Se1n Herr 1e13 ıhn darautfhın 1m Gefängn1s VCI1-

scchwınden. Dort SCWdUN Z£Wdl eine Vertrauensstellung, aber WdS nutzte
ıhm das 1m Gefängn1s? Als dıe Iräume für dıe ın Ungnade gefallenen und
in aft sıtzenden en Beamten Pharaos auslegte, ahm Cl keinerle1 Vorteıl
für sıch ın nspruch, sondern tührte alleın (1ott als den Herrn der nächtlı-
chen Erscheinungen 1nNs Feld Nur ıhm Se1 dıe rechte Erklärung danken
uch be1l der späteren ITraumdeutung für Pharao., als alilur d u dem (1e-
fängn1s geholt wurde., SC Nalıle Person in den Hıntergrund und VerWIeS
auf Gott, der ıhm dıe nötige Weısheıt verlhıehen hatte. se1in Votum abzugeben.
Sa entstand dıe Grundlage afür. dass Joseph zweıter Mann ach Pharao
in Ägypten wurde und dıe eintretende Hungersnot ın Ägypten und für dıe
Famılıe Jakobs teuern konnte. Joseph m1issionlerte ZW dl nıcht ach ULLSCICIN

Verständnıis., aber WIEeS Urc se1In bedingungslos unter (1ott gestelltes [)a-
se1in tändıg auf (1ott hın Er machte (1ott und se1ne Leute nıcht stinkend 1m
(segensatz seınen Brüdern 1m Umgang mıt den Hetıtern (sıche OSse 41,
15f:; 41, 25; 41, 37) Kann dUu>s dieser veränderten Lage gute Frucht erwach-
sen? Wırd 1er bereıts 1m en Testament e1in Fundament für e1ne sıch
ogreifende Miıssionsarbeıt geschaffen, e1n nıcht übersehender Fortschriutt
gegenüber den Verhältnissen mıt den Hetıtern? Es ist nachdrücklich dıe Fra-
SC stellen, b dıe dem Auszug sraels d u Ägypten vorhergehende Ause1n-
andersetzung des Pharao mıt Mose und Aaron ohne Joseph und se1in ırken
enkbar SCWESCH Ware

244 Christoph Horwitz

Gott ist mit ihm und lässt gelingen, was er anpackt. Die einzelnen Stationen 
dieses Daseins strahlen eine feste, nicht wankende Verbindung zu Gott aus, 
lassen ihn immer neu als Diener Gottes erkennen, so dass die Außenstehen-
den kaum unberührt bleiben können. Schon die Tatsache, dass Potifar, der 
Oberste der Leibwächter in Ägypten, ihn als Sklaven kaufte, sollte sich im 
Nachhinein trotz durchzulebender Schwierigkeiten als Glücksfall erweisen. 
Wir gehen sein Leben an einigen Beispielen durch und werden so erkennen 
können, dass es für ihn trotz der Durchhilfe Gottes äußerst harte Versuchun-
gen und Anfechtungen durchzustehen galt, bevor es zu seiner glänzenden Bi-
lanz kam: … „Ihr gedachtet es böse mit mir zu machen, aber Gott gedachte 
es gut zu machen …“ – eine Aussage, die zwar vorrangig für das Erleben mit 
seinen Brüdern gemacht wurde, aber ihre Gültigkeit auch für weitere Berei-
che seines Lebens hatte. 

Im Hause Potifars erwarb Joseph sich eine Vertrauensstellung. Das be-
deutete alsbald harte Versuchung. Die Frau seines Herrn wollte ihn unbedingt 
für sich gewinnen. Joseph verzichtete auf alle ihm aus solcher Beziehung 
erwachsenden Vorteile, denn er wusste um Gottes Schutz der Ehe. Diesen 
Verzicht musste er teuer bezahlen. Potifars Frau beschuldigte ihn, sich an 
sie herangemacht zu haben. Sein Herr ließ ihn daraufhin im Gefängnis ver-
schwinden. Dort gewann er zwar eine Vertrauensstellung, aber was nützte 
ihm das im Gefängnis? Als er die Träume für die in Ungnade gefallenen und 
in Haft sitzenden hohen Beamten Pharaos auslegte, nahm er keinerlei Vorteil 
für sich in Anspruch, sondern führte allein Gott als den Herrn der nächtli-
chen Erscheinungen ins Feld. Nur ihm sei die rechte Erklärung zu danken. 
Auch bei der späteren Traumdeutung für Pharao, als er dafür aus dem Ge-
fängnis geholt wurde, schob er seine Person in den Hintergrund und verwies 
auf Gott, der ihm die nötige Weisheit verliehen hatte, sein Votum abzugeben. 
So entstand die Grundlage dafür, dass Joseph zweiter Mann nach Pharao 
in Ägypten wurde und die eintretende Hungersnot in Ägypten und für die 
Familie Jakobs steuern konnte. Joseph missionierte zwar nicht nach unserem 
Verständnis, aber er wies durch sein bedingungslos unter Gott gestelltes Da-
sein ständig auf Gott hin. Er machte Gott und seine Leute nicht stinkend im 
Gegensatz zu seinen Brüdern im Umgang mit den Hetitern (siehe 1Mose 41, 
15f; 41, 25; 41, 37). Kann aus dieser veränderten Lage gute Frucht erwach-
sen? Wird hier bereits im Alten Testament ein Fundament für eine um sich 
greifende Missionsarbeit geschaffen, ein nicht zu übersehender Fortschritt 
gegenüber den Verhältnissen mit den Hetitern? Es ist nachdrücklich die Fra-
ge zu stellen, ob die dem Auszug Israels aus Ägypten vorhergehende Ausein-
andersetzung des Pharao mit Mose und Aaron ohne Joseph und sein Wirken 
denkbar gewesen wäre. 
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Plagen Vor dem ÄUuSZUug sraels
Es elen dıe Ere1gn1sse, dıe ZU Auszug sraels d ul Ägypten führten, in e1ne
Zeıt, da 111a nıchts VOILL Joseph WUusSste ber ennoch hat Pharao eine harte
Ausemandersetzung mıt dem (10tt sraels geführt, der ıhm in der (Grestalt V OIl

Mose und Aaron tändıg in den Weg trat. Mır scheıint U sehr wahrscheımlıch,
dass hınterlassene Spuren des Wırkens Josephs sıch zeıgten.

Als e1Sple aliur selen genannt; Bıs ZUX drıtten age, dıe (1ott verhängte,
Israel dUu dem Knechthaus Ägypten heraus olen. stellten sıch dıe /au-

berer Agyptens als Gegenspieler des (1ottes sraels dar, iıhre acC unter
Bewelis stellen, dass eın Anlass bestehe. sıch VOLr dem (1ott sraels beu-
SC Was der kann, können WIT allema onbe1 der drıtten age jedoch, den
Stechmücken. mussten S1e DAaSSCHL S1e warnten Pharao sehr eutil1ic mıt dem
Votum „Das ist (1ottes Fınger ber iıhre Stellungnahme wurde in den Wınd
geschlagen (sıehe Mose Ö, Be1 der Hagelplage zeıgte sıch auch Pharao
beeiındruc „Da oschıckte der Pharao hın und 1e13 Mose und Aaron rufen und
sprach iıhnen: Dıiıesmal habe ich miıch versündıgt; der Herr ist 1m CC ich
aber und meın olk sınd SC  Idıg““; „„bıttet aber den Herrn, dass s E1
mıt dem Donnern (1ottes und dem agel, l| ich euch ziehen lassen, dass
ıhr nıcht länger hıerbleiben MUSS (2Mose D, 27tf) Be1 der Heuschrecken-
plage spiıtzt sıch dıe Lage schart „Da sprachen dıe (Giroßen des Pharaos
ıhm Wiıe ange soll dieser Mannn uLLS Verderben bringen? asSs dıe Leute zıehen,
dass S1e€ dem Herrn iıhrem (1ott dıenen. Erkennst du denn nıcht. dass Ägypten
verloren ist (2Mose 10, /if) Pharaos olgende Auszugserlaubnıs erwIı1ies sıch
jedoch bald als TIrugschluss! Und ennoch ist das Schwanken in seiIner Haltung
gegenüber dem (1ott sraels och nıcht Ende Diıe age mıt der Finsternis
für Ägypten lockte folgendes Bekenntnis des Pharao hervor: „Ich habe mıch
versündıgt dem Herrn (1ott und euch. Und 1LLULL vergebt MIr me1ne
un 1LLUL och 1esmal und hıttet den Herrn (Gott. dass wl doch diesen
Tod V OIl MIr wegnehme“ (2Mose 10,

Wır kennen dıe anschlıeßenden Berichte: Irotz zeıtweilse scheimbaren FEın-
enkens lehnte s Pharao 1m rgebnı1s ab, sıch sraels (1ott beugen, sondern
Steuerte auf dıe Katastrophe., das tällıge Gottesgericht Wır mussen ZUT

Kenntnis nehmen., dass TOLZ er Aufsässigkeıit Pharaos (1ott als der Herr
sraels erns wurde. Sa sehen WIT einen Raum auUIgeSCHLOS-
C111 VOLxr U1ls, ın den gegebenenfalls (1ottes Sendboten mıt iıhrer Botschaft hı-
ne1instoßen könnten. Dieser /Zustand ist orundsätzlıch unterschlieden VOILL dem
Unternehmen, Urc das Jakobs öhne., Simeon und Lev1. den Namen des
(Grottesvolkes stinkend VOLxr den Einwohnern Kanaans emacht hatten. Dıe Spa-
tere Greschichte AÄgyptens hat immer wıeder Spuren (1ottes in diıesem Lan-
de ausgewlesen. Dem Wıdersacher (1ottes wurde e1in kommendes., jedenfalls
möglıches Mıssionsteld abgerungen.
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Die Plagen vor dem Auszug Israels
Es fielen die Ereignisse, die zum Auszug Israels aus Ägypten führten, in eine 
Zeit, da man nichts von Joseph wusste. Aber dennoch hat Pharao eine harte 
Auseinandersetzung mit dem Gott Israels geführt, der ihm in der Gestalt von 
Mose und Aaron ständig in den Weg trat. Mir scheint es sehr wahrscheinlich, 
dass hinterlassene Spuren des Wirkens Josephs sich zeigten. 

Als Beispiel dafür seien genannt: Bis zur dritten Plage, die Gott verhängte, 
um Israel aus dem Knechthaus Ägypten heraus zu holen, stellten sich die Zau-
berer Ägyptens als Gegenspieler des Gottes Israels dar, um ihre Macht unter 
Beweis zu stellen, dass kein Anlass bestehe, sich vor dem Gott Israels zu beu-
gen: Was der kann, können wir allemal! Schon bei der dritten Plage jedoch, den 
Stechmücken, mussten sie passen. Sie warnten Pharao sehr deutlich mit dem 
Votum: „Das ist Gottes Finger …“. Aber ihre Stellungnahme wurde in den Wind 
geschlagen (siehe 2Mose 8, 16ff). Bei der Hagelplage zeigte sich auch Pharao 
beeindruckt: „Da schickte der Pharao hin und ließ Mose und Aaron rufen und 
sprach zu ihnen: Diesmal habe ich mich versündigt; der Herr ist im Recht, ich 
aber und mein Volk sind schuldig“; … „bittet aber den Herrn, dass es genug sei 
mit dem Donnern Gottes und dem Hagel, so will ich euch ziehen lassen, dass 
ihr nicht länger hierbleiben müsst …“ (2Mose 9, 27ff). Bei der Heuschrecken-
plage spitzt sich die Lage scharf zu: „Da sprachen die Großen des Pharaos zu 
ihm: Wie lange soll dieser Mann uns Verderben bringen? Lass die Leute ziehen, 
dass sie dem Herrn ihrem Gott dienen. Erkennst du denn nicht, dass Ägypten 
verloren ist …“ (2Mose 10, 7ff). Pharaos folgende Auszugserlaubnis erwies sich 
jedoch bald als Trugschluss! Und dennoch ist das Schwanken in seiner Haltung 
gegenüber dem Gott Israels noch nicht zu Ende. Die Plage mit der Finsternis 
für Ägypten lockte folgendes Bekenntnis des Pharao hervor: „Ich habe mich 
versündigt an dem Herrn eurem Gott und an euch. Und nun vergebt mir meine 
Sünde nur noch diesmal und bittet den Herrn euren Gott, dass er doch diesen 
Tod von mir wegnehme“ (2Mose 10, 16ff). 

Wir kennen die anschließenden Berichte: Trotz zeitweise scheinbaren Ein-
lenkens lehnte es Pharao im Ergebnis ab, sich Israels Gott zu beugen, sondern 
steuerte auf die Katastrophe, das fällige Gottesgericht zu. Wir müssen zur 
Kenntnis nehmen, dass trotz aller Aufsässigkeit Pharaos Gott als der Herr 
Israels ernst genommen wurde. So sehen wir einen neuen Raum aufgeschlos-
sen vor uns, in den gegebenenfalls Gottes Sendboten mit ihrer Botschaft hi-
neinstoßen könnten. Dieser Zustand ist grundsätzlich unterschieden von dem 
Unternehmen, durch das Jakobs Söhne, Simeon und Levi, den Namen des 
Gottesvolkes stinkend vor den Einwohnern Kanaans gemacht hatten. Die spä-
tere Geschichte Ägyptens hat immer wieder Spuren Gottes in diesem Lan-
de ausgewiesen. Dem Widersacher Gottes wurde ein kommendes, jedenfalls 
mögliches Missionsfeld abgerungen. 
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Einzelpersonen Werkzeuge Gottes
Be1 folgendem Vortall würden WIT aum V OIl 18S10N reden. Dennoch stoßen
WIT be1 dem Handeln der Hure auf eınen leuchtenden Mosaıkstein in
Sachen 18S10N2. Unter dramatıschen Umständen hat (Gott, der Herr Israels, den
Angrıff auf das Land der Verheißung anlaufen lassen. Kundschafter sraels
wollen das Land ertorschen, e1ne möglıchst glatte Eroberung urc (1ottes
olk ermöglıchen. Muss das Unternehmen nıcht scheıtern, als diese Leute
als Unterkunft ausgerechnet das Haus der Hure ansteuern”? S1e werden
aber nıcht abgewlesen, sondern en Schutz ın diıesem Hause und das mıt e1-

„Ich weıß. dass der Herr euch dasLLICTI höchst bemerkenswerten Begründung:
Land gegeben hat. denn e1n chrecken VOIL euch ist über UlLLS gefallen und alle
Bewohner des Landes sınd VOIL euch e1ge geworden. Denn WIT en gehört,
WI1e der Herr das Wasser 1m Schilfmeer ausgetrocknet hat VOLr euch her, als ıhr
d ul Ägypten ZOogT und seıtdem WIT das gehört aben, ist Herz verzagt
und U wagt keiner mehr atmen, denn der Herr CUCTI (1ott ist (1ott oben 1m
Hımmel und unten aufen (Josua 2, ö11) Diıe Hure ist V OIl (1ott
als Herrn Hımmels und der Erde gepackt, dass S1e€ ıhr e1genes en und das
iıhrer Famılıe in Nalıle and legt und Uurc eiınen Schwur ecken lässt Wır
WwIssen, dass (1ott in dem Kampf um eriıchao bewahrt hat und S1e samt ıh-
ICI Famılıe Anschluss Israel bekommen hat. 1C 1LLUL das geschah, sondern
diese Frau ist in den Stammbaum Jesu eingefügt worden und somıt e1ne hand-
feste Zeugin für das Evangelıum für Huren und Zöllner geworden. Sa wen12

dieser Stelle e1n geplanter mıissionarıscher Vorstol3 erkennbar 1st, wen1g
Ware U sachgerecht, 18S10N als Geschehen auszuschließen. Das Bekenntnis
der Hure ZU (1ott sraels als des Herrn Hımmels und der Erde annn
nıcht 1LLUTL als Uurc dıe begleitenden Ere1gn1isse als außeres Lippenbekenntn1s
abgewertet werden, zumal der Weg Rahabs hıs in den Stammbaum Jesu
S1e 1L11US5S Urc andere auf diesen Herrn hingewiesen worden se1IN. Wıe das VOLr

sıch Q1Ng, bleibt ungesagT,. (1ottes Iun wurde ıhr nahegebracht!
Als nächstes 1e: in dieser e1 Se1 auf dıe Moabıterıin Ruth utmerk-

sl emacht. Ihr Verhalten hat S1e€ ach und ach in tfeste Verbindung mıt
dem olk Israel gelangen lassen. Diese Verbindung ahm feste Formen d}
dass S1e ZUX Stammmutter Ön1g Davıds aufstieg. Es ist sehr beeiındru-
en| WI1Ee diese Frau alle sıch aufbauenden Hındernisse sıch in Israel
und se1INe Lebenstormen einfügte. Soweıt der Berıicht 1m Buch Ruth erkennen
lässt. hat sıch dıe Moabıterıin ohne entsprechende VOILL außen iıhren Weg
gebahnt. uch in iıhrem Fall annn nıcht V OIl einem geplanten missionNarıschen
Vorstal3 gesprochen werden. der S1e gleichsam als ‚Zielscheibe  «C in dıe Arbeıt

hätte Das Buch Ruth lässt uLLS erfahren. welche Entschlusskraft
Jeweıls ertorderlıch WAdl, dıe entscheidenden Schritte tun, „Israelıtın“
werden: Loslösung d ul der bısherigen Heımat; Absage dıe bısher verehrten
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Einzelpersonen – Werkzeuge Gottes
Bei folgendem Vorfall würden wir kaum von Mission reden. Dennoch stoßen 
wir bei dem Handeln der Hure Rahab auf einen leuchtenden Mosaikstein in 
Sachen Mission. Unter dramatischen Umständen hat Gott, der Herr Israels, den 
Angriff auf das Land der Verheißung anlaufen lassen. Kundschafter Israels 
wollen das Land erforschen, um eine möglichst glatte Eroberung durch Gottes 
Volk zu ermöglichen. Muss das Unternehmen nicht scheitern, als diese Leute 
als Unterkunft ausgerechnet das Haus der Hure Rahab ansteuern? Sie werden 
aber nicht abgewiesen, sondern finden Schutz in diesem Hause und das mit ei-
ner höchst bemerkenswerten Begründung: … „Ich weiß, dass der Herr euch das 
Land gegeben hat, denn ein Schrecken vor euch ist über uns gefallen und alle 
Bewohner des Landes sind vor euch feige geworden. Denn wir haben gehört, 
wie der Herr das Wasser im Schilfmeer ausgetrocknet hat vor euch her, als ihr 
aus Ägypten zogt … und seitdem wir das gehört haben, ist unser Herz verzagt 
und es wagt keiner mehr zu atmen, denn der Herr euer Gott ist Gott oben im 
Himmel und unten auf Erden …“ (Josua 2, 8ff). Die Hure Rahab ist so von Gott 
als Herrn Himmels und der Erde gepackt, dass sie ihr eigenes Leben und das 
ihrer Familie in seine Hand legt und durch einen Schwur abdecken lässt. Wir 
wissen, dass Gott Rahab in dem Kampf um Jericho bewahrt hat und sie samt ih-
rer Familie Anschluss an Israel bekommen hat. Nicht nur das geschah, sondern 
diese Frau ist in den Stammbaum Jesu eingefügt worden und somit eine hand-
feste Zeugin für das Evangelium für Huren und Zöllner geworden. So wenig 
an dieser Stelle ein geplanter missionarischer Vorstoß erkennbar ist, so wenig 
wäre es sachgerecht, Mission als Geschehen auszuschließen. Das Bekenntnis 
der Hure Rahab zum Gott Israels als des Herrn Himmels und der Erde kann 
nicht nur als durch die begleitenden Ereignisse als äußeres Lippenbekenntnis 
abgewertet werden, zumal der Weg Rahabs bis in den Stammbaum Jesu führt. 
Sie muss durch andere auf diesen Herrn hingewiesen worden sein. Wie das vor 
sich ging, bleibt ungesagt. Gottes Tun wurde ihr nahegebracht!

Als nächstes Glied in dieser Reihe sei auf die Moabiterin Ruth aufmerk-
sam gemacht. Ihr Verhalten hat sie nach und nach in feste Verbindung mit 
dem Volk Israel gelangen lassen. Diese Verbindung nahm so feste Formen an, 
dass sie sogar zur Stammmutter König Davids aufstieg. Es ist sehr beeindru-
ckend, wie diese Frau gegen alle sich aufbauenden Hindernisse sich in Israel 
und seine Lebensformen einfügte. Soweit der Bericht im Buch Ruth erkennen 
lässt, hat sich die Moabiterin ohne entsprechende Hilfe von außen ihren Weg 
gebahnt. Auch in ihrem Fall kann nicht von einem geplanten missionarischen 
Vorstoß gesprochen werden, der sie gleichsam als „Zielscheibe“ in die Arbeit 
genommen hätte. Das Buch Ruth lässt uns erfahren, welche Entschlusskraft 
jeweils erforderlich war, die entscheidenden Schritte zu tun, um „Israelitin“ zu 
werden: Loslösung aus der bisherigen Heimat; Absage an die bisher verehrten 
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(1otter. Verlassen der bısher testen und tragenden Famı1ilenverhältnisse in e1ne
nıcht absehbare Zukunft (1ott L11USS kräftig nachgeholfen en Diese dıe-
SCı Stelle vorgestellten Frauen lassen erkennen, dass dıe Wege (rottes, eiınen
Menschen heranzukommen, sehr verschliedene SINd.

Als nächstes wırd 1C| aufeın Junges Mädchen gelenkt. Es annn nıcht
mıt ansehen, WI1e se1In Herr, der aramäısche Feldhauptmann, VOo  S Aussatz Se-
plag wırd. S1e hat aber ausschließlich dıe Aufgabe, dıe empIangenen Betehle ıh-
ICI Herrın auszuführen. egen alle Gepfiogenheıten iıhres Sklavenstandes trıfft
diese Junge Frau dıe mutige Entscheidung, dıe Herriın anzusprechen und auf
den (10ttesmann in Israel verweısen, der iıhrem Mann ZUX Heılung verhelten
könnte. S1e trıfft diese Entscheidung, obwohl S1e€ dieser „Ungehorsam“ 1m Aaus-
ersten Fall das en kosten konnte. Am Ende dieses eges steht dıe Heılung
des Feldhauptmanns Naeman. Mıt ULLSCICI 091 können WIT diese Ere1gn1isse
nıcht erklären. (1ott hat diese Frau als erkzeug genutzt,. Ihr Mut, iıhre Herriın
auf den (i1ottesmann in Israel verweısen, hat ach sehr wechselvollen Auf-
TItten ZUX Bekehrung des Heıden Naeman geführt (sıche 2Könıge An dieser
Stelle ist für ULLSCIC Eınschätzung m1issionarısches Handeln e1ner eiInzelnen Frau
Ursache. e1ne Kettenreaktion in (Jang bringen Sa wırd UlLLS e1n wesentlıcher
1INDILIC in dıe Werkstatt ULLSCICS (1ottes freigegeben, erfahren. WI1e sıch
(1ottes Miıssionsarbeıt d ul kleinen Zellen tortschreıtend aufgebaut hat.

Wır ollten be1 diesem Überblick auch S1imsons ampnıcht gänzlıc. dUu-

SCı cht lassen. Von ıhm gehen Z£Wdl keıne gezlelten m1issionarıschen Vorstöße
du  n Wır werden aber nıcht verkennen dürten, dass dieser Mannn seINe Umge-
bung andies auf den (1ott sraels hingewliesen hat Besonders eindringlıch
ist das geschehen beım Fest für den Phılıstergott agon Beachtenswert
dass sıch Simson TOLZ erheDBlıcher Fehlentscheidungen ın seInem enbe1 der
etzten Ause1inandersetzung ın seiInem Iun VOILL dem (1ott sraels leıten lässt
Der Eıinsturz der Festhalle kommt erst ach einem SImsSons (Gott,
mOöge ıhm beistehen (sıehe Rıchter 16,

Wenn WIT auch in diesem Zusammenhang nıcht V OIl m1issionarıschen Ta-
ten sprechen werden. werden WIT nıcht übersehen dürfen, dass in diesem
Rahmen und be1 welıteren Gelegenheıten in der Umwelt sraels auf (Gott, den
Herrn Hımmels und der Erde aufmerksam emacht wurde und damıt wıch-
tiıge Vorarbeıten für späatere Missionsvorstölße gele1stet wurden, dıe in iıhrem
Wert nıcht unterschätzen sınd. für dıe Entwicklung missionarıschen Bodens
nıcht unbedeutend SINd.

in Gemeiminschaft ebende Menschen
sSeizen mISSIONaAarıschen Rahmen

Das olk Israel ist be1 Nalılali Wanderung Urc dıe Wuste in verschliedener
We1ise wahrgenommen worden. DIie geistlıche Führung Urc den Herrn Hım-
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Götter. Verlassen der bisher festen und tragenden Familienverhältnisse in eine 
nicht absehbare Zukunft. Gott muss kräftig nachgeholfen haben. Diese an die-
ser Stelle vorgestellten Frauen lassen erkennen, dass die Wege Gottes, an einen 
Menschen heranzukommen, sehr verschiedene sind. 

Als nächstes wird unser Blick auf ein junges Mädchen gelenkt. Es kann nicht 
mit ansehen, wie sein Herr, der aramäische Feldhauptmann, vom Aussatz ge-
plagt wird. Sie hat aber ausschließlich die Aufgabe, die empfangenen Befehle ih-
rer Herrin auszuführen. Gegen alle Gepflogenheiten ihres Sklavenstandes trifft 
diese junge Frau die mutige Entscheidung, die Herrin anzusprechen und auf 
den Gottesmann in Israel zu verweisen, der ihrem Mann zur Heilung verhelfen 
könnte. Sie trifft diese Entscheidung, obwohl sie dieser „Ungehorsam“ im äus-
sersten Fall das Leben kosten konnte. Am Ende dieses Weges steht die Heilung 
des Feldhauptmanns Naeman. Mit unserer Logik können wir diese Ereignisse 
nicht erklären. Gott hat diese Frau als Werkzeug genutzt. Ihr Mut, ihre Herrin 
auf den Gottesmann in Israel zu verweisen, hat nach sehr wechselvollen Auf-
tritten zur Bekehrung des Heiden Naeman geführt (siehe 2Könige 5). An dieser 
Stelle ist für unsere Einschätzung missionarisches Handeln einer einzelnen Frau 
Ursache, eine Kettenreaktion in Gang zu bringen. So wird uns ein wesentlicher 
Einblick in die Werkstatt unseres Gottes freigegeben, um zu erfahren, wie sich 
Gottes Missionsarbeit aus kleinen Zellen fortschreitend aufgebaut hat. 

Wir sollten bei diesem Überblick auch Simsons Kampf nicht gänzlich aus-
ser Acht lassen. Von ihm gehen zwar keine gezielten missionarischen Vorstöße 
aus. Wir werden aber nicht verkennen dürfen, dass dieser Mann seine Umge-
bung handfest auf den Gott Israels hingewiesen hat. Besonders eindringlich 
ist das geschehen beim Fest für den Philistergott Dagon. Beachtenswert ist, 
dass sich Simson trotz erheblicher Fehlentscheidungen in seinem Leben bei der 
letzten Auseinandersetzung in seinem Tun von dem Gott Israels leiten lässt. 
Der Einsturz der Festhalle kommt erst nach einem Gebet Simsons an Gott, er 
möge ihm beistehen (siehe Richter 16, 23ff). 

Wenn wir auch in diesem Zusammenhang nicht von missionarischen Ta-
ten sprechen werden, so werden wir nicht übersehen dürfen, dass in diesem 
Rahmen und bei weiteren Gelegenheiten in der Umwelt Israels auf Gott, den 
Herrn Himmels und der Erde aufmerksam gemacht wurde und damit wich-
tige Vorarbeiten für spätere Missionsvorstöße geleistet wurden, die in ihrem 
Wert nicht zu unterschätzen sind, für die Entwicklung missionarischen Bodens 
nicht unbedeutend sind.

In Gemeinschaft lebende Menschen  
setzen missionarischen Rahmen

Das Volk Israel ist bei seiner Wanderung durch die Wüste in verschiedener 
Weise wahrgenommen worden. Die geistliche Führung durch den Herrn Him-
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mels und der Erde Urc dıe Olken- und Feuersäule wırd aum unbemerkt
gebliıeben se1In ın der mgebung der Wandernden Das geistliche en in der
eıt der Wüstenwanderung wırd ebenso nıcht völlıg verborgen und ohne Rück-
wırkung auf dıe Umwelt geblıeben Se1IN. ollends gılt das für dıe mılıtärıischen
Kämpfe in dieser eıt mıt den Völkern der jeweıliıgen Nachbarschafti (sıcehe

Mose L17, ö11) Es ist davon auszugehen, dass der (1ott sraels mıt seInem
nspruch, Herr des Hımmels und der Erde se1n, nıcht völlıg 1m Verborgenen
gebliıeben se1In ann. elche Früchte 1m Eınzelnen daraus 1m Verhältnıis ZWI-
schen (10tt und den Menschen außerhalb sraels entstanden sınd, bleibt für uLLS

erst einmal untassbar. Wır werden sraels Irken während der Wustenwan-
derung 1m Bereıich des Zeugendienstes ansıedeln, ohne SCLLAdUC Girenzbereiche
angeben können.

Zusammenleben miıt Fremden
1iıne e1 V OIl Aussagen erg1ıbt sıch ZU ema Zusammenleben mıt Frem-
den. e1ne rage, dıe Israel nachhaltıg beschäftigt hat An dieser Stelle sınd wıch-
tıge Erkenntnisse ZUX 18S10N 1m en Testament erwarten. Wır weisen
zunächst auf dıe VOIlL (10tt orundsätzlıch testgelegte Ordnung für das /usam-
menleben VOIlL Israel mıt Fremden hın. Dazu e1 s Mose 19, 33f; „Wenn e1n
Fremdlıng be1 euch wohnt in ande., den SO ıhr nıcht bedrücken Er soll
be1 euch wohnen WI1e e1n Einheimischer unter euch und du sollst ıhn heben WI1Ee
dıch elbst; denn ıhr se1d auch Fremdlınge SC WESCH in Agyptenland. Ich bın der
Herr CUCT (1ott Es kommt csehr konkreten Ansagen 1m 1C auf e1n
Zusammenleben in e1iner Hausgemeıinschaft. Dazu e1 s 0se O, Aft: „Höre
srael, der Herr ist (Gott. der Herr ist e1ner. Und du sollst den Herrn, de1-
1LLC1L (Gott. hebhaben V OIl SdHZCHL Herzen248  Christoph Horwitz  mels und der Erde durch die Wolken- und Feuersäule wird kaum unbemerkt  geblieben sein in der Umgebung der Wandernden. Das geistliche Leben in der  Zeit der Wüstenwanderung wird ebenso nicht völlig verborgen und ohne Rück-  wirkung auf die Umwelt geblieben sein. Vollends gilt das für die militärischen  Kämpfe in dieser Zeit mit den Völkern der jeweiligen Nachbarschaft (siehe u.  a. 2Mose 17, 8ff). Es ist davon auszugehen, dass der Gott Israels mit seinem  Anspruch, Herr des Himmels und der Erde zu sein, nicht völlig im Verborgenen  geblieben sein kann. Welche Früchte im Einzelnen daraus im Verhältnis zwi-  schen Gott und den Menschen außerhalb Israels entstanden sind, bleibt für uns  erst einmal unfassbar. Wir werden Israels Wirken während der Wüstenwan-  derung im Bereich des Zeugendienstes ansiedeln, ohne genaue Grenzbereiche  angeben zu können.  Zusammenleben mit Fremden  Eine Reihe von Aussagen ergibt sich zum Thema: Zusammenleben mit Frem-  den, eine Frage, die Israel nachhaltig beschäftigt hat. An dieser Stelle sind wich-  tige Erkenntnisse zur Mission im Alten Testament zu erwarten. Wir weisen  zunächst auf die von Gott grundsätzlich festgelegte Ordnung für das Zusam-  menleben von Israel mit Fremden hin. Dazu heißt es 3Mose 19, 33f: „Wenn ein  Fremdling bei euch wohnt in eurem Lande, den sollt ihr nicht bedrücken. Er soll  bei euch wohnen wie ein Einheimischer unter euch und du sollst ihn lieben wie  dich selbst; denn ihr seid auch Fremdlinge gewesen in Ägyptenland. Ich bin der  Herr euer Gott ...“ Es kommt zu sehr konkreten Ansagen im Blick auf ein enges  Zusammenleben in einer Hausgemeinschaft, Dazu heißt es 5Mose 6, 4ff: „Höre  Israel, der Herr ist unser Gott, der Herr ist einer. Und du sollst den Herrn, dei-  nen Gott, liebhaben von ganzem Herzen ... und diese Worte, die ich dir heute  gebiete, sollst du zu Herzen nehmen und sollst sie deinen Kindern einschärfen  und davon reden ...“ Dieses Wort begründet eine Art Missionsgemeinde, denn  die im Hause lebenden Fremden sind voll in die geforderte Belehrung durch  den Hausvater eingebunden. Wenn wir auch hier nicht in unserem heutigen  Sinn von Missionsgemeinde reden werden, so sind gewisse Grundstrukturen  unverkennbar. Besonders ist zu beachten, dass die Kinder in die Belehrung  einbezogen werden und somit der Blick auf eine heranwachsende Generation  hingelenkt wird. Die Gegenwehr des Teufels lässt nicht lange auf sich warten.  4Mose 11, 4 lässt schlaglichtartig erkennen, dass die Fremdlinge innerhalb der  Volksgemeinschaft teilweise sehr negativen Einfluss ausgeübt haben. Von ih-  nen wurden Israeliten geradezu zum Götzendienst verleitet und zu Ehen mit  Ausländern verlockt (siehe u. a. 4Mose 25, 1ff). Aus solchen Verbindungen sind  sehr schwierige Verhältnisse entstanden, die das Zueinander Israels mit seiner  Umwelt erheblich belastet haben. Erinnert sei an den Ausschluss der auslän-  dischen Frauen aus Israel, wie er uns in Esra 10 und Nehemia 13 geschildertund diese Worte, dıe ich dır heute
gebıete, sollst du Herzen nehmen und sollst S1e deiınen Kındern einschärten
und davon reden Dieses Wort begründet e1ine Art Miıssionsgemeıinde, denn
dıe 1m Hause ebenden Fremden sınd voll in dıe geforderte Belehrung Urc
den Hausvater eingebunden. Wenn WIT auch 1eTr nıcht ın ULLSCICIIN heutigen
SIinn V OIl Miıssıionsgeme1inde reden werden., sınd JEWISSE Grundstrukturen
unverkennbar. Besonders ist beachten., dass dıe Kınder in dıe Belehrung
einbezogen werden und somıt der 1C auf e1ne heranwachsende (reneration
hıngelenkt wIırd. DIie egenwehr des Teutels lässt nıcht ange auf sıch warten.
.Mose 11, lässt schlaglıchtartıig erkennen, dass dıe Fremdlınge innerhalb der
Volksgemeıinschaft teilweise sehr negatıven Einfluss ausgeubt en Von ıh-
1LLC1L wurden Israelıten geradezu ZU Giötzendienst verleıtet und Ehen miıt
Ausländern verlockt (sıche .Mose 25, 1ff) Aus olchen Verbindungen sınd
sehr schwıer1ge Verhältnisse entstanden. dıe das /Zueinander sraels mıt Nalılal
Umwelt erheblich belastet en Erinnert E1 den Ausschluss der auslän-
1ıschen Frauen d ul srael, WI1e wl uLLS in Sra 10 und Nehemia 13 geschilder
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mels und der Erde durch die Wolken- und Feuersäule wird kaum unbemerkt 
geblieben sein in der Umgebung der Wandernden. Das geistliche Leben in der 
Zeit der Wüstenwanderung wird ebenso nicht völlig verborgen und ohne Rück-
wirkung auf die Umwelt geblieben sein. Vollends gilt das für die militärischen 
Kämpfe in dieser Zeit mit den Völkern der jeweiligen Nachbarschaft (siehe u. 
a. 2Mose 17, 8ff). Es ist davon auszugehen, dass der Gott Israels mit seinem 
Anspruch, Herr des Himmels und der Erde zu sein, nicht völlig im Verborgenen 
geblieben sein kann. Welche Früchte im Einzelnen daraus im Verhältnis zwi-
schen Gott und den Menschen außerhalb Israels entstanden sind, bleibt für uns 
erst einmal unfassbar. Wir werden Israels Wirken während der Wüstenwan-
derung im Bereich des Zeugendienstes ansiedeln, ohne genaue Grenzbereiche 
angeben zu können.

Zusammenleben mit Fremden
Eine Reihe von Aussagen ergibt sich zum Thema: Zusammenleben mit Frem-
den, eine Frage, die Israel nachhaltig beschäftigt hat. An dieser Stelle sind wich-
tige Erkenntnisse zur Mission im Alten Testament zu erwarten. Wir weisen 
zunächst auf die von Gott grundsätzlich festgelegte Ordnung für das Zusam-
menleben von Israel mit Fremden hin. Dazu heißt es 3Mose 19, 33f: „Wenn ein 
Fremdling bei euch wohnt in eurem Lande, den sollt ihr nicht bedrücken. Er soll 
bei euch wohnen wie ein Einheimischer unter euch und du sollst ihn lieben wie 
dich selbst; denn ihr seid auch Fremdlinge gewesen in Ägyptenland. Ich bin der 
Herr euer Gott …“ Es kommt zu sehr konkreten Ansagen im Blick auf ein enges 
Zusammenleben in einer Hausgemeinschaft. Dazu heißt es 5Mose 6, 4ff: „Höre 
Israel, der Herr ist unser Gott, der Herr ist einer. Und du sollst den Herrn, dei-
nen Gott, liebhaben von ganzem Herzen … und diese Worte, die ich dir heute 
gebiete, sollst du zu Herzen nehmen und sollst sie deinen Kindern einschärfen 
und davon reden …“ Dieses Wort begründet eine Art Missionsgemeinde, denn 
die im Hause lebenden Fremden sind voll in die geforderte Belehrung durch 
den Hausvater eingebunden. Wenn wir auch hier nicht in unserem heutigen 
Sinn von Missionsgemeinde reden werden, so sind gewisse Grundstrukturen 
unverkennbar. Besonders ist zu beachten, dass die Kinder in die Belehrung 
einbezogen werden und somit der Blick auf eine heranwachsende Generation 
hingelenkt wird. Die Gegenwehr des Teufels lässt nicht lange auf sich warten. 
4Mose 11, 4 lässt schlaglichtartig erkennen, dass die Fremdlinge innerhalb der 
Volksgemeinschaft teilweise sehr negativen Einfluss ausgeübt haben. Von ih-
nen wurden Israeliten geradezu zum Götzendienst verleitet und zu Ehen mit 
Ausländern verlockt (siehe u. a. 4Mose 25, 1ff). Aus solchen Verbindungen sind 
sehr schwierige Verhältnisse entstanden, die das Zueinander Israels mit seiner 
Umwelt erheblich belastet haben. Erinnert sei an den Ausschluss der auslän-
dischen Frauen aus Israel, wie er uns in Esra 10 und Nehemia 13 geschildert 
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WwIrd. Außerordentlıc einschne1dend sınd dıe ausdrücklichen Bestimmungen,
dıe WIT in 0Se 23, 2{it lesen. Daort steht „LEs soll auch eın Miıschling
in dıe (1Temeı1nde des Herrn kommen., auch Nalıle achkommenschaft hıs 1ns
zehnte 1e: soll nıcht in dıe (Temeı1nde des Herrn kommen. Diıe Ammonıiter
und Moabiıter sollen nıcht in dıe (1TZmeı1nde des Herrn kommen., auch nıcht iıhre
achkomme hıs 1ns zehnte 16 S1e€ sollen n1e hıneinkommen Entspre-
chende Ausführungen bereıten erhebliche Anstöße. SdL1Z besonders., WCLLLL U

Fragen des m1ssionNarıschen Mıteinanders geht Wır können in dem UlLLS SC
steckten Rahmen diese TODIEemMe nıcht eingehend prüfen, Antworten
bekommen. Wır können diese antımıssıonarısche Haltung und dıe schwer
gänglıche Miıssionssperre für Volksgruppen, V OIl (1ott selbst verhängt,
nıcht abschlıeßen: bewerten. Wır mussen S1e€ aber be1 dem esamtüberblıick
des eges, den dıe 18S10N 1m en Testament hat, eutliic 1m
1Cen

Durc  ruche
Unter diesem Stichwort ist aufungewöhnlıche, nıcht erwartende Ereign1isse
autmerksam machen: Als Erstes Se1 das sensatıionelle Verhalten des DCI-
siıschen Könı1gs erinnert. Dazu teılt Chronık 36, 23 Folgendes mıt „Aber 1m
ersten Jahr des yTOS, des Kön1gs V OIl Persien dass rfullt würde das Wort
des Herrn Urc Jeremi1a erweckte der Herr den Ge1ist des yTOS, des Kön1gs
VOILL Persien, dass wl in seıInem SdHZCH Könıigreich mMundlıc und auch chrıft-
ıch verkünden 1e13 Sa pricht yTOS, der Ön1g V OIl Pers1ien: Der Herr., der
(10tt des Hımmels hat MIr alle Könıugreiche der Erde gegeben, und hat MIr
efohlen. ıhm e1in Haus bauen Jerusalem in Juda Wer 1LLULL unter euch VOILL

seıInem olk 1st, mıt dem Se1 der Herr., se1n Gott, und ziehe hınauf.“
Wenn WIT dıe aussıchtslose Lage sraels ohne jede Zukunftsperspektive in

der babylonıschen Gefangenschaft ansehen und mıt diesem ext vergleichen,
dann ist s me1l1nes Erachtens nıcht vıiel gEesagtT, V OIl einem Durchbruch
reden. Sınd unter den gegebenen Umständen dıe J1uren nıcht weıt geöffnet,
werbend für den (1ott sraels einzutreten? Sehr beachten neben dem Um:-
schwung, sraels (10tt als Herrn des Hımmels anzuerkennen und nıcht in 11-
gendeinem Götzentempel verschwınden lassen (sıehe Samuel ist dıe
Tatsache. dass e1ne derartıge Kundgebung in en Teıilen des Reıiches verkün-
det wurde. Das ist erstaunlicherwelise eın Eınzeltall gebliıeben.

Diıe Ausemandersetzung mıt dem Judenhasser Haman auf der einen Seıte
und Mardochat. dem Adoptivvater der Könıg1n Esther, und Esther selbst g1bt
e1in eindrucksvolles Bıld über dıe Stationen des Kampfes, dıe dazu führte. dem
SdHZCH e1C eutil1ic machen., welche Wertschätzung den en chlıel-
ıch V OIl dem Herrscher des Landes nunmehr eingeräumt wurde (sıehe be1-
spielsweı1se dıe Beförderung Mardochaı1s). Es sıch. dıe einzelnen Schriıtte
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wird. Außerordentlich einschneidend sind die ausdrücklichen Bestimmungen, 
die wir u. a. in 5Mose 23, 2ff lesen. Dort steht: … „Es soll auch kein Mischling 
in die Gemeinde des Herrn kommen, auch seine Nachkommenschaft bis ins 
zehnte Glied soll nicht in die Gemeinde des Herrn kommen. Die Ammoniter 
und Moabiter sollen nicht in die Gemeinde des Herrn kommen, auch nicht ihre 
Nachkommen bis ins zehnte Glied, sie sollen nie hineinkommen …“. Entspre-
chende Ausführungen bereiten erhebliche Anstöße, ganz besonders, wenn es 
um Fragen des missionarischen Miteinanders geht. Wir können in dem uns ge-
steckten Rahmen diese Probleme nicht eingehend prüfen, um Antworten zu 
bekommen. Wir können diese antimissionarische Haltung und die schwer zu-
gängliche Missionssperre für ganze Volksgruppen, von Gott selbst verhängt, 
nicht abschließend bewerten. Wir müssen sie aber bei dem Gesamtüberblick 
des Weges, den die Mission im Alten Testament genommen hat, deutlich im 
Blick haben.

Durchbrüche
Unter diesem Stichwort ist auf ungewöhnliche, nicht zu erwartende Ereignisse 
aufmerksam zu machen: Als Erstes sei an das sensationelle Verhalten des per-
sischen Königs erinnert. Dazu teilt 2Chronik 36, 23 Folgendes mit: „Aber im 
ersten Jahr des Kyros, des Königs von Persien – dass erfüllt würde das Wort 
des Herrn durch Jeremia – erweckte der Herr den Geist des Kyros, des Königs 
von Persien, dass er in seinem ganzen Königreich mündlich und auch schrift-
lich verkünden ließ: So spricht Kyros, der König von Persien: Der Herr, der 
Gott des Himmels hat mir alle Königreiche der Erde gegeben, und er hat mir 
befohlen, ihm ein Haus zu bauen zu Jerusalem in Juda. Wer nun unter euch von 
seinem Volk ist, mit dem sei der Herr, sein Gott, und er ziehe hinauf.“

Wenn wir die aussichtslose Lage Israels ohne jede Zukunftsperspektive in 
der babylonischen Gefangenschaft ansehen und mit diesem Text vergleichen, 
dann ist es meines Erachtens nicht zu viel gesagt, von einem Durchbruch zu 
reden. Sind unter den gegebenen Umständen die Türen nicht weit geöffnet, 
werbend für den Gott Israels einzutreten? Sehr zu beachten neben dem Um-
schwung, Israels Gott als Herrn des Himmels anzuerkennen und nicht in ir-
gendeinem Götzentempel verschwinden zu lassen (siehe 1Samuel 5), ist die 
Tatsache, dass eine derartige Kundgebung in allen Teilen des Reiches verkün-
det wurde. Das ist erstaunlicherweise kein Einzelfall geblieben.

Die Auseinandersetzung mit dem Judenhasser Haman auf der einen Seite 
und Mardochai, dem Adoptivvater der Königin Esther, und Esther selbst gibt 
ein eindrucksvolles Bild über die Stationen des Kampfes, die dazu führte, dem 
ganzen Reich deutlich zu machen, welche Wertschätzung den Juden schließ-
lich von dem Herrscher des Landes nunmehr eingeräumt wurde (siehe bei-
spielsweise die Beförderung Mardochais). Es lohnt sich, die einzelnen Schritte 
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und orgaben lesen, WI1Ee S1e 1m Buch Esther beschrieben SInd. Wiıe immer
dıe einzelnen Menschen 1m e1C des Kön1gs Ahasveros dıe CUC Eiınschät-
ZUN® der en beurteılten, S1e ın dıe Ause1inandersetzung mıt diesen
Menschen hıneigestellt und konnten keinesfalls dıe Unwıssenden markıeren.
Somıt dıe Voraussetzungen für e1ne Gremennschaft der en mıt ande-
ICI Völkern auf sehr veränderte Grundlagen gestellt gegenüber der eingangs
beschriebenen Lage, als Simeon und V1 den Namen sraels in der mgebung
stinkend emacht hatten. Das 1I1US5 nıcht e1ne breıte /Zustimmung ZU SdHZCH
olk Israel ach sıch SCZOSCH en Es e1 nıcht, dass alle Spannungen mıt
einem Schlag VEISCSSCH aber s ist e1ne ene sıchtbar geworden, auf
der Neues wachsen konnte: denn der (1ott sraels WAadl Urc den Ön1g als Herr
des Hımmels herausgestellt worden. Das aber geschah nıcht 1LLUL einmal!

In diesem /usammenhang dart das Irken Danıels ofe Nebukadne-
Zals unterstutz V OIl selınen Freunden keinesfalls unerwähnt leiben S1e tühren
ZW dl keiıne große Demonstration für den (10tt sraels als Herrn des Hımmels
und der Erde urc aber S1e bewähren sıch be1 jeder sıch bıetenden Gelegenheıt
als Zeugen, dıe bedingungslos 1m Diıienste iıhres (1ottes etehen. S1e zeıgen auf,
welche Stärke iıhnen dieser (Gilaube vermuttelt und welchen heraustordernden
Handlungen S1e adurch ähıg SInd. Das Buch Danıel lässt uLLS diese Ausstrah-
lung in eindringlıcher Form miıterleben. Danıel und se1INe Freunde bringen s

en Stellungen 1m e1C Nebukadnezars und werden iıhre Jeweıl1ige Stel-
lung, gut s 91INg, für e1n Zeugn1s für den (1ott sraels genutzt en (sıehe

während der Probezeıt 1m 1C auf dıe Fähigkeıt Könıgshof dıe-
HCL, iıhre Weıigerung Unremes essen). Diıe für Nebukadnezar wesentlıchen
Iraumdeutungen ertuhr Urc Danıel mıt dem klaren Hınwelis darauf. dass
(1ott der Herr, der (1ott Israels., dıe Taverleıht, solche Iraäume des Herrschers

erklären. Es wırd ohl urc das /utun Danıels dazu gekommen se1n, dass
Nebukadnezar erstaunlıche (rotteserkenntnis SWAa (sıche Danıel O, 26)
uch Danıels Mıtstreıiter sınd beteilgt, den Ruf (1ottes in iıhrer Umwelt eDen-
dıg werden lassen (beachte dazu auch dıe Miıtteilungen ın Danıel 1, 3, D,
Es Ware aufschlussreich ertahren., welche Früchte dıe Dienste der genannten
Personen ewırkten

Hıer E1 auch den Autenthalt Jeremi1as ın Ägypten erinnert (sıehe auch
dıe organge erlebt VOILL Jeremi1a A°) {f) Diıe Meldungen über Tempel- und
Mauerbau unter STa und Nehemi1a welsen darauf hın. WI1e art dıe Kämpfe
zwıschen sraels Leuten und den Vertretern der Nachbarvölker dıe VOor-
herrschaft 1m anı SCWESCH SINd. Der Wıderstand des Gegenspielers (1iottes
setizte vıiel aliur e1n., keıne harmoniıische (Gremennschaft zwıschen en und
Heıden aufkommen lassen.

Im 1C auf ULLSCIE Untersuchungen ULLSCICIIN ema hıs hıerher LL11USS

UlLLS auftfallen, WI1e (1ott selbst sıch Uurc Nalıle Werkzeuge Raum geschaffen hat,
in der Welt unter den Heıden sıch als Herr erweisen und sıch nıcht als (10t-
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und Vorgaben zu lesen, wie sie im Buch Esther 8 beschrieben sind. Wie immer 
die einzelnen Menschen im Reich des Königs Ahasveros die neue Einschät-
zung der Juden beurteilten, sie waren in die Auseinandersetzung mit diesen 
Menschen hineingestellt und konnten keinesfalls die Unwissenden markieren. 
Somit waren die Voraussetzungen für eine Gemeinschaft der Juden mit ande-
ren Völkern auf sehr veränderte Grundlagen gestellt gegenüber der eingangs 
beschriebenen Lage, als Simeon und Levi den Namen Israels in der Umgebung 
stinkend gemacht hatten. Das muss nicht eine breite Zustimmung zum ganzen 
Volk Israel nach sich gezogen haben. Es heißt nicht, dass alle Spannungen mit 
einem Schlag vergessen waren, aber es ist eine Ebene sichtbar geworden, auf 
der Neues wachsen konnte: denn der Gott Israels war durch den König als Herr 
des Himmels herausgestellt worden. Das aber geschah nicht nur einmal!

 In diesem Zusammenhang darf das Wirken Daniels am Hofe Nebukadne-
zars unterstützt von seinen Freunden keinesfalls unerwähnt bleiben. Sie führen 
zwar keine große Demonstration für den Gott Israels als Herrn des Himmels 
und der Erde durch, aber sie bewähren sich bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
als Zeugen, die bedingungslos im Dienste ihres Gottes stehen. Sie zeigen auf, 
welche Stärke ihnen dieser Glaube vermittelt und zu welchen herausfordernden 
Handlungen sie dadurch fähig sind. Das Buch Daniel lässt uns diese Ausstrah-
lung in eindringlicher Form miterleben. Daniel und seine Freunde bringen es 
zu hohen Stellungen im Reich Nebukadnezars und werden ihre jeweilige Stel-
lung, so gut es ging, für ein Zeugnis für den Gott Israels genutzt haben (siehe 
u. a. während der Probezeit im Blick auf die Fähigkeit am Königshof zu die-
nen, ihre Weigerung Unreines zu essen). Die für Nebukadnezar wesentlichen 
Traumdeutungen erfuhr er durch Daniel mit dem klaren Hinweis darauf, dass 
Gott der Herr, der Gott Israels, die Kraft verleiht, solche Träume des Herrschers 
zu erklären. Es wird wohl durch das Zutun Daniels dazu gekommen sein, dass 
Nebukadnezar erstaunliche Gotteserkenntnis gewann (siehe u. a. Daniel 6, 26). 
Auch Daniels Mitstreiter sind beteiligt, den Ruf Gottes in ihrer Umwelt leben-
dig werden zu lassen (beachte dazu auch die Mitteilungen in Daniel 1, 3, 5, 6). 
Es wäre aufschlussreich zu erfahren, welche Früchte die Dienste der genannten 
Personen bewirkt haben. 

Hier sei auch an den Aufenthalt Jeremias in Ägypten erinnert (siehe auch 
die Vorgänge erlebt von Jeremia 42 ff). Die Meldungen über Tempel- und 
Mauerbau unter Esra und Nehemia weisen darauf hin, wie hart die Kämpfe 
zwischen Israels Leuten und den Vertretern der Nachbarvölker um die Vor-
herrschaft im Lande gewesen sind. Der Widerstand des Gegenspielers Gottes 
setzte viel dafür ein, keine harmonische Gemeinschaft zwischen Juden und 
Heiden aufkommen zu lassen.

Im Blick auf unsere Untersuchungen zu unserem Thema bis hierher muss 
uns auffallen, wie Gott selbst sich durch seine Werkzeuge Raum geschaffen hat, 
in der Welt unter den Heiden sich als Herr zu erweisen und sich nicht als Göt-



ihf x MissioOn IM Alten Testament? 251

Z unter (i10tzen einordnen lassen. Weıte Räume außerhalb sraels wurden
eiInem Nährboden., d ul dem heraus sıch dıe Verheißungen erIullen konnten.,

dass der Berg 102 Anlauftfstelle für alle Völker wurde. chauen WIT UlLLS das VOIlL

Menschen nıemals erwartete rgebnı1s
0se wırkte in Ägypten als ote für den Herrn Hımmels und der Erde:;

yTOS, Persiens Ön1g, setzte se1In e1C schrıftlich und mMundlıc über den
(10tt sraels ın Kenntnis und erwartete be1 Strafandrohung ıhm folgen;
Ön1g Nebukadnezar wurde urc Danıel weıtreichender Grotteserkennt-
n1s gebracht, eine Frucht, dıe JEWISS iıhre Auswırkungen eze1gt hat. Es wırd
durchaus e1ne Entwıicklung ın ıchtung 18S10N CUULC ohne dass WIT 1m
neutestamentlıchen SIinn davon sprechen würden. ber dıe ese vVOo WUur-
zeiboden der 1ss10N bestätigt sıch.

Zukunft cder Botschaft cdes Gottes sraels
Es en sıch bemerkenswerterwelise mehriac Hınweılse., dass Vorbereitungen
getroftfen werden sollen, dıe Botschaft VOoO  = (1ott sraels für alle Zeıiten ufzube-
wahren., damıt spatere (renerationen über sraels (irenzen hınaus S1e€ rftahren
und beherzigen könnten. Sa e1 s 10h 19, 29f: „Ach. dass meı1ne en
aufgeschrıeben würden! Ach. dass S1e aufgezeichnet würden als Inschrift mıt
eiInem e1sernen Girittel und mıt Ble1 für ımmer in eiınen Felsen gehauen‘
()der Jesaja 30, „ 0 oeh 1LLULL hın und chreıb U VOIL iıhnen nıeder auf e1ne alile
und zeichne s in e1n Buch. dass s bleibe als euge für immer und CW1g.“ Die-

Forderung, dıe gegenwärtig verkündeten Aussagen nıcht der Vergangenheıt
anheımfallen lassen, lässt autfhorchen. elche Absıcht steht hınter diıesem
Wunsch? Antworten darauf lassen sıch erkennen, WCLLLL WIT UlLLS bemühen, Psal-
IMI und Propheten anzusehen., WI1e S1e mıt der iıhnen vertrauten Botschaft
dıe Heidenwelt umgehen

Der Psalter
In den Psalmen Iıtzen ein1ge wesentliche Aussagen ULLSCICII ema auf.
Immer wıeder wırd Israel aufgefordert, seınen (10tt oben., (iutes V OIl ıhm

reden, WI1e s in salm 103, 2{it aufgeschrıieben ist. /u beachten 1st, dass
be1 diesen Aufforderungen ZU Lobe (1ottes tändıg dıe Völker. dıe Heıden.
angesprochen werden. In salm 117 werden alle Heıden ZU Lobe (1ottes
aufgerufen. Von (10tt selbst wırd ausgeführt, dass wl se1In e1l VOLr den Völkern
verkünden lässt. Wılıe e1n volles Programm tellen sıch dıe Verse 10 des 24
Psalms dar, WCLLLL s dort e1 „Machet dıe ore weıt und dıe 1uren in der
Welt hoch. dass der Ön1g der Ehren einziehe! Wer ist der Ön1g der hren‘?““
Diıe Antwort lautet ohne Wenn und ber „LEs ist der Herr Zebaoth. ist der
Ön1g der TE  e Dass diese us  un keinestalls e1in Selbstgänger 1st, macht

 Gibt es Mission im Alten Testament? 251

zen unter Götzen einordnen zu lassen. Weite Räume außerhalb Israels wurden 
zu einem Nährboden, aus dem heraus sich die Verheißungen erfüllen konnten, 
dass der Berg Zion Anlaufstelle für alle Völker wurde. Schauen wir uns das von 
Menschen niemals erwartete Ergebnis an:

Josef wirkte in Ägypten als Bote für den Herrn Himmels und der Erde; 
Kyros, Persiens König, setzte sein Reich schriftlich und mündlich über den 
Gott Israels in Kenntnis und erwartete bei Strafandrohung ihm zu folgen; 
König Nebukadnezar wurde durch Daniel zu weitreichender Gotteserkennt-
nis gebracht, eine Frucht, die gewiss ihre Auswirkungen gezeigt hat. Es wird 
durchaus eine Entwicklung in Richtung Mission deutlich, ohne dass wir im 
neutestamentlichen Sinn davon sprechen würden. Aber die These vom Wur-
zelboden der Mission bestätigt sich.

Die Zukunft der Botschaft des Gottes Israels
Es finden sich bemerkenswerterweise mehrfach Hinweise, dass Vorbereitungen 
getroffen werden sollen, die Botschaft vom Gott Israels für alle Zeiten aufzube-
wahren, damit spätere Generationen über Israels Grenzen hinaus sie erfahren 
und beherzigen könnten. So heißt es u. a. Hiob 19, 22f: „Ach, dass meine Reden 
aufgeschrieben würden! Ach, dass sie aufgezeichnet würden als Inschrift mit 
einem eisernen Griffel und mit Blei für immer in einen Felsen gehauen“ … 
Oder Jesaja 30, 8: „So geh nun hin und schreib es vor ihnen nieder auf eine Tafel 
und zeichne es in ein Buch, dass es bleibe als Zeuge für immer und ewig.“ Die-
se Forderung, die gegenwärtig verkündeten Aussagen nicht der Vergangenheit 
anheimfallen zu lassen, lässt aufhorchen. Welche Absicht steht hinter diesem 
Wunsch? Antworten darauf lassen sich erkennen, wenn wir uns bemühen, Psal-
men und Propheten anzusehen, wie sie mit der ihnen vertrauten Botschaft an 
die Heidenwelt umgehen.

Der Psalter
In den Psalmen blitzen einige wesentliche Aussagen zu unserem Thema auf. 
Immer wieder wird Israel aufgefordert, seinen Gott zu loben, Gutes von ihm 
zu reden, wie es u. a. in Psalm 103, 2ff aufgeschrieben ist. Zu beachten ist, dass 
bei diesen Aufforderungen zum Lobe Gottes ständig die Völker, die Heiden, 
angesprochen werden. In Psalm 117 werden sogar alle Heiden zum Lobe Gottes 
aufgerufen. Von Gott selbst wird ausgeführt, dass er sein Heil vor den Völkern 
verkünden lässt. Wie ein volles Programm stellen sich die Verse 7 – 10 des 24. 
Psalms dar, wenn es dort heißt: „Machet die Tore weit und die Türen in der 
Welt hoch, dass der König der Ehren einziehe! Wer ist der König der Ehren?“ 
Die Antwort lautet ohne Wenn und Aber: „Es ist der Herr Zebaoth, er ist der 
König der Ehren.“ Dass diese Auskunft keinesfalls ein Selbstgänger ist, macht 
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dıe tändıg LICU auflammende Auseiınandersetzung zwıschen dem (10tt sraels
und den (10tzen se1lNerT Umwelt eutlic Der zweıte salm lässt s erkennen,
dass dieser Machtkampf ohne Autfhören geführt werden musste Sa 162 klar

Jlage, dass missionarısches Irken unter Wıderstand und Anfechtung voll-
werden 111USS 1iıne Sdl1Z erstaunlıche Zukunft wırd in salm 506, eröfft-

net. An dieser Stelle leuchtet e1n Lichtstra auf, dass s sıch einmal tatsächlıc
erIullen kann, WI1e U der Prophet Jesaja beschreı1bt, dass alle Heıden ZU erge
107 herzulauten. Sa wırd Horızoant e1in Sılberstreıiten sıchtbar. dass s

kraftftvoller Miıssionsarbeıt kommen II1USS, dass sıch d ul den nfängen heraus
e{t[was entwıckeln wırd hıs hın ZUX ute Bısher en WIT erkennen können,
WI1e sıch ach und ach Räume geöffne aben., (1ott als den Herrn Hımmels
und der Erde siıchtbar machen. Es bleibt och dıe Aufgabe, dıe Aussagen der
Propheten herauszuarbeıten. Wılıe be1 den Psalmen sınd auch be1 iıhnen in UlLLSC-

IC Rahmen 1LLUTL ein1ge Hauptliınien darzustellen.

Propheten miıt ihrer Botschaft
S1e lassen Urc e1ne 1e17a V OIl S7zenen VOLxr ugen treten, WI1Ee sıch das olk
(1iottes und dıe Heıden näherkommen. S1e lassen Schriıtte zueınander, aber
auch gegeneinander als Bausteıine VOLxr UlLLS erstehen. Wenn WIT dıe uLLS überlıe-
terten Ere1gn1isse WI1e Perlen auf eine Kette zıehen. wırd ach und ach erkenn-
bar. WI1e sıch dıe Verheißungen srael, einem ogroßen olk werden. und
der Lauf der Heıden ZU Berg 10N sıch erIullen werden., WI1e in Abraham alle
Völker der Erde gesegnetl werden sollen /7u diesem Ziel kommen., gleicht
einem Wandern VOILL Station Statıiıon. mıt Jeweıls anderen Ausblicken Da
stehen Ausblicke VOLr U1ls, dıe e1n usammenkommen der Israelıten und He1-
den ausgeschlossen erscheinen lassen, und solche. dıe S1e€ auf e1in gemeInsames
Ziel zusteuern sehen.

FEın erstes Aufschlagen des Prophetenbuches des Jesaja vermıittelt den Fın-
TUC. e1in Mıteinander dieser beıden Menschengruppen annn s nıcht geben.
Das über Israel zuschlagende Gericht (sıcehe Jesaja wırd se1In aldıges
Ende unter (1ottes Gerichtsschlägen ZU rgebnıs en Kann dieses olk
ZU egen er Völker werden? e1g sıch nıcht vielmehr e1n S1629 des Teutels
und Nalılal aCcC an Dann aber trıtt e1in wichtiger Gesichtspunkt für dıe Wer-
tung des Gerichts 1ns Blıckfeld Gericht hat STEeTs ZWEe1 Seıten seiIner Auswırkung
als Antwort der Betroftenen Es annn ungehört in den Wınd geschlagen in dıe
Verdammnıs führen, s annn aber auch Bulße und Umkehr auslösen und ZUX

Annahme des 115 tühren (sıche das Verhalten Pharaos 1m Rahmen der zehn
Plagen des Auszugs sraels dUu Ägypten und dıe folgenreiche Buße der ewoh-
LLICTI Nınıves als Antwort auf dıe Gerichtsankündigung (1ottes Urc ona /7u
beachten 1st, dass (1ott dıe Heıden, dıe Nachbarvölker Israels., als Gerichtswerk-

einsetzt. Sehr anschaulıch wırd das ın Jesaja 7, SfIt entfaltet. Das aber

252 Christoph Horwitz

die ständig neu aufflammende Auseinandersetzung zwischen dem Gott Israels 
und den Götzen seiner Umwelt deutlich. Der zweite Psalm lässt es erkennen, 
dass dieser Machtkampf ohne Aufhören geführt werden musste. So liegt klar 
am Tage, dass missionarisches Wirken unter Widerstand und Anfechtung voll-
zogen werden muss. Eine ganz erstaunliche Zukunft wird in Psalm 86, 9 f eröff-
net. An dieser Stelle leuchtet ein Lichtstrahl auf, dass es sich einmal tatsächlich 
erfüllen kann, wie es der Prophet Jesaja beschreibt, dass alle Heiden zum Berge 
Zion herzulaufen. So wird am Horizont ein Silberstreifen sichtbar, dass es zu 
kraftvoller Missionsarbeit kommen muss, dass sich aus den Anfängen heraus 
etwas entwickeln wird bis hin zur Blüte. Bisher haben wir erkennen können, 
wie sich nach und nach Räume geöffnet haben, um Gott als den Herrn Himmels 
und der Erde sichtbar zu machen. Es bleibt noch die Aufgabe, die Aussagen der 
Propheten herauszuarbeiten. Wie bei den Psalmen sind auch bei ihnen in unse-
rem Rahmen nur einige Hauptlinien darzustellen. 

Die Propheten mit ihrer Botschaft
Sie lassen durch eine Vielzahl von Szenen vor Augen treten, wie sich das Volk 
Gottes und die Heiden näherkommen. Sie lassen Schritte zueinander, aber 
auch gegeneinander als Bausteine vor uns erstehen. Wenn wir die uns überlie-
ferten Ereignisse wie Perlen auf eine Kette ziehen, wird nach und nach erkenn-
bar, wie sich die Verheißungen an Israel, zu einem großen Volk zu werden, und 
der Lauf der Heiden zum Berg Zion sich erfüllen werden, wie in Abraham alle 
Völker der Erde gesegnet werden sollen. Zu diesem Ziel zu kommen, gleicht 
einem Wandern von Station zu Station, mit jeweils anderen Ausblicken. Da 
stehen Ausblicke vor uns, die ein Zusammenkommen der Israeliten und Hei-
den ausgeschlossen erscheinen lassen, und solche, die sie auf ein gemeinsames 
Ziel zusteuern sehen.

Ein erstes Aufschlagen des Prophetenbuches des Jesaja vermittelt den Ein-
druck, ein Miteinander dieser beiden Menschengruppen kann es nicht geben. 
Das über Israel zuschlagende Gericht (siehe u. a. Jesaja 1) wird sein baldiges 
Ende unter Gottes Gerichtsschlägen zum Ergebnis haben. Kann dieses Volk 
zum Segen aller Völker werden? Zeigt sich nicht vielmehr ein Sieg des Teufels 
und seiner Sache an? Dann aber tritt ein wichtiger Gesichtspunkt für die Wer-
tung des Gerichts ins Blickfeld. Gericht hat stets zwei Seiten seiner Auswirkung 
als Antwort der Betroffenen. Es kann ungehört in den Wind geschlagen in die 
Verdammnis führen, es kann aber auch Buße und Umkehr auslösen und zur 
Annahme des Heils führen (siehe das Verhalten Pharaos im Rahmen der zehn 
Plagen des Auszugs Israels aus Ägypten und die folgenreiche Buße der Bewoh-
ner Ninives als Antwort auf die Gerichtsankündigung Gottes durch Jona). Zu 
beachten ist, dass Gott die Heiden, die Nachbarvölker Israels, als Gerichtswerk-
zeuge einsetzt. Sehr anschaulich wird das in Jesaja 7, 18ff entfaltet. Das aber 
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bleibt nıcht dıe eINZIgE Aussage in dieser ıchtung. (1ott hat mıt den Heıden QE1-
1LLC1IL Plan. sollte SONS mıt iıhnen handeln und S1e€ nıcht iıhrem Untergang
überlassen? Es gılt sorgfältig darauf achten, WI1e sıch e1n pa öffnet, der
eiInem he1ilvollen Mıteinander zwıschen Israel und den Heıden tühren ann. Es
L11USS UlLLS jedenfalls überraschen, dass dıe Heıilsbotschaft ımmer wıieder dıe He1-
den einbezıieht (sıcehe Jesaja 49, DIie Propheten werden nıcht müde. (1ott
als Herrn Hımmels und der Erde bezeugen. Es ist emnach testzuhalten.
dass in umfangreıicher Breıte diese Botschaft VOLr den Heıden ausgeführt wIrd.
SIinn annn das 1LLUL aben, WCLLLL WIT das Verheiulbungswort Abraham 1m Hın-
tergrund sehen, dass alle Völker der Erde in ıhm gesegnel werden sollen Der
1C auf e1in unvergänglıches e1C (rottes., dıe Heıden eingeschlossen, nımmt
Grestalt 1ne sehr ausführlıiche Schilderung der V OIl (10tt LICU geschaffenen
Erde 162 Jesaja 65, Hf vor. Diese Aufzeichnungen w1ıederholen sıch mehrliac
(sıcehe Jesaja 11, 1ff) und erreichen iıhre Spitze 1m Lauf der Völker ZU

Berg 1011 Was aber sollen diese Ankündıgungen, WCLLLL nıcht dıe Ta (1ottes
dahınter steht. SCHhLLEeDBLLC se1lIne Ansage Abraham ertfüllen, dass in ıhm
alle Völker der Erde gesegnel werden sollen, e1n Weg, der Urc viele Stat10-
1LLC1IL ZU Ziel geführt wırd? DIie Propheten en Urc ıhr Zeugn1s manche
Vorbereıitungsdienste gele1stet, das olk (1ottes e1ner (remenschaft mıt den
Heıden heranreıten lassen. Wenn WIT eınen Überblick über dıe Miıtteilungen
der Propheten insgesamt versuchen. werden WIT sehen, WI1e S1e e1ne Lichterket-
{e, e1n 1Cach dem anderen entzunden und s e1ner Gewıissheıt werden
lassen, dass dıe Nachricht (1ottes Abraham ZU Ziel kommen wiırd., obwohl,
als diese Ansage emacht wurde, e1ne Erfüllung völlıg unmöglıch erschlen.
1ıne Auswahl aIiur wesentlicher Schrittstellen E1 angefügt: 1e Jesaja
D, 6U; Jerem1a 51, 31f£; eseK1e2 36; 57 1C 7, 1SIt: £e1 kommt das olk
Israel alleın in Siıchtweıte., aber s g1bt ebenso Partıen, in denen auch dıe Heıden
angesprochen werden.

An dieser Stelle gılt US, auf dıe Völkersprüche verweısen, dıe WIT be1
Jesaja, Jerem1a und eseK1e en S1e sınd keinesfalls als nebensächlıc
bewerten, WI1e s auf den ersten 1C erscheinen 11USS S1e enthalten Miıtte1-
lungen, dıe für das Mıteinander VOILL Israel und Heıden erheblıiıches Grewiıcht
en und somıt einen entscheidenden Beıtrag dazu leısten. dass der en
für dıe Erfüllung der Ansage „n dır (Abraham) sollen alle Völker der Erde
gesegnet werden“ bereıtet wIrd. Ein1ige herausragende Punkte iıhrer Botschaft
se1len dargestellt:

(1ott ist einer, das ist e1ne Kernaussage, dıe dıe achbarn sraels verkraften
mussten Fuür S1e€ alle Länder unter (1otter autgeteılt. Wiıe unsınnıg
wırkte s da, behaupten, der (1ott sraels E1 der alleınıge Herr Hımmels
und der Erde Israel aber konnte keinen dieser vielen (1otter als Autorıtät
anerkennen. Es gehörte auf beiden Seıiten e1in erhneDliıches ucC Arbeıt dazu.
den gemeInsamen TUN! aIiur nden, eiınen (1ott als einz1gen Herrn
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bleibt nicht die einzige Aussage in dieser Richtung. Gott hat mit den Heiden sei-
nen Plan, warum sollte er sonst mit ihnen handeln und sie nicht ihrem Untergang 
überlassen? Es gilt sorgfältig darauf zu achten, wie sich ein Spalt öffnet, der zu 
einem heilvollen Miteinander zwischen Israel und den Heiden führen kann. Es 
muss uns jedenfalls überraschen, dass die Heilsbotschaft immer wieder die Hei-
den einbezieht (siehe u. a. Jesaja 49, 5f). Die Propheten werden nicht müde, Gott 
als Herrn Himmels und der Erde zu bezeugen. Es ist demnach festzuhalten, 
dass in umfangreicher Breite diese Botschaft vor den Heiden ausgeführt wird. 
Sinn kann das nur haben, wenn wir das Verheißungswort an Abraham im Hin-
tergrund sehen, dass alle Völker der Erde in ihm gesegnet werden sollen. Der 
Blick auf ein unvergängliches Reich Gottes, die Heiden eingeschlossen, nimmt 
Gestalt an. Eine sehr ausführliche Schilderung der von Gott neu geschaffenen 
Erde liegt Jesaja 65, 17ff vor. Diese Aufzeichnungen wiederholen sich mehrfach 
(siehe u. a. Jesaja 11, 1ff) und erreichen ihre Spitze im Lauf der Völker zum 
Berg Zion. Was aber sollen diese Ankündigungen, wenn nicht die Kraft Gottes 
dahinter steht, schließlich seine Ansage an Abraham zu erfüllen, dass in ihm 
alle Völker der Erde gesegnet werden sollen, ein Weg, der durch viele Statio-
nen zum Ziel geführt wird? Die Propheten haben durch ihr Zeugnis manche 
Vorbereitungsdienste geleistet, das Volk Gottes zu einer Gemeinschaft mit den 
Heiden heranreifen zu lassen. Wenn wir einen Überblick über die Mitteilungen 
der Propheten insgesamt versuchen, werden wir sehen, wie sie eine Lichterket-
te, ein Licht nach dem anderen entzünden und es so zu einer Gewissheit werden 
lassen, dass die Nachricht Gottes an Abraham zum Ziel kommen wird, obwohl, 
als diese Ansage gemacht wurde, eine Erfüllung völlig unmöglich erschien. 
Eine Auswahl dafür wesentlicher Schriftstellen sei angefügt: Siehe u. a. Jesaja 
9, 60; Jeremia 31, 31ff; Hesekiel 36; 37; Micha 7, 18ff; dabei kommt das Volk 
Israel allein in Sichtweite, aber es gibt ebenso Partien, in denen auch die Heiden 
angesprochen werden. 

An dieser Stelle gilt es, auf die Völkersprüche zu verweisen, die wir bei 
Jesaja, Jeremia und Hesekiel finden. Sie sind keinesfalls als nebensächlich zu 
bewerten, wie es auf den ersten Blick erscheinen muss. Sie enthalten Mittei-
lungen, die für das Miteinander von Israel und Heiden erhebliches Gewicht 
haben und somit einen entscheidenden Beitrag dazu leisten, dass der Boden 
für die Erfüllung der Ansage „in dir (Abraham) sollen alle Völker der Erde 
gesegnet werden“ bereitet wird. Einige herausragende Punkte ihrer Botschaft 
seien dargestellt: 
1. Gott ist einer, das ist eine Kernaussage, die die Nachbarn Israels verkraften 

mussten. Für sie waren alle Länder unter Götter aufgeteilt. Wie unsinnig 
wirkte es da, zu behaupten, der Gott Israels sei der alleinige Herr Himmels 
und der Erde. Israel aber konnte keinen dieser vielen Götter als Autorität 
anerkennen. Es gehörte auf beiden Seiten ein erhebliches Stück Arbeit dazu, 
den gemeinsamen Grund dafür zu finden, einen Gott als einzigen Herrn 



254 Christoph Horwitz

Hımmels und der Erde anzunehmen., eiınen (Gott. außer dem keiner ist. Es
bedarf nıcht vieler Phantasıe, durchschauen, welche schwere Arbeıt
eisten WAdl, eiInem Feld kommen., auf dem e1ne m1issionarısche
Saat heranwachsen konnte.
Diıe Völkersprüche sagten arüber hınaus Folgendes du (1ott gebraucht
dıe Nachbarvölker Israels, Heıden als Gerichtswerkzeuge se1n 1 -

wähltes olk War das überhaupt enkKbar /Zugespitzt tormuhiert: Konnte
(1ott das seiInem olk zumuten”? Wiıe sollte d u diesen einander gegenüber-
stehenden Menschengruppen e1ne lebendige Gremennschaft werden. dıe
sıch einem (1ott Hımmels und der Erde bekannte und unter ıhm als
Herrn lebte? War nıcht e1ne Lage geschaffen, dıe e1in Mıteinander außer-
ordentliıch erschwerte?
Diıe Hınweise der Ölkersprüche heßen gleichzeınt1g e1ine ennoch welter-
uhnrende 1C der ınge erkennen. Diıe Nachbarvölker als (1ottes Grerichts-
werkzeuge Israel gerıichtet, wurden urc (10tt als Heılilsbrücken ZUX

Rettung der Heıden gestaltet, dass das unüberwındlıche Hındernis ZWI1-
schen en und Heıden Urc (1ıottes Tra Voraussetzungen ZU Miıte1-
nander schuf. dıe Verheißung Abraham nıcht oscheıtern lassen.
Ausführlıch: Darstellungen des unvergänglıchen Reıiches (rottes, in denen
das olk Israel und Heıden., dıe ZU Berg 107 gelaufen kommen, sıch
dem (1ott sraels uneingeschränkten Herrn Hımmels und der Erde
terstellen. geben den Hınwels: Diıe Verheißung Abraham., wl werde ZU

ogroßen olk er Welt ZU egen, ist der Erfüllung nahe! Wır LICTLLLCIL s

dieser Stelle den S1629 der Mıssıon, der in Menschenaugen nıemals
stande kommen konnte.
WAar können WIT ın den Ansagen der Propheten keıne 1SS10N in ULLSCICIIN

SIinn erkennen, aber (10tt hat mıt selIner Ta e1in Werk zustande gebracht., das
gewaltıge Früchte hervorgebracht hat, ohne dass WIT einzelne Schriıtte in er
Ausführlichkeit beschreıiben könnten und für uLLS eine entsprechende Organı-
satıon erkenntlich Ware Dennoch ze1gt sıch. dass diese Vorarbeıt (1ıottes das
Fundament geschaffen hat, 1m Neuen erbauen. e1in Wunderwerk schlecht-
hın. das Nalıle Gestaltungskraft hıs ın ULLSCIC Jlage hıne1ın ewahrt hat und S1e€
ımmer CUC (restalt gewınnen lässt. elche Voraussetzungen aIiur eschaf-
ten werden mussten, en WIT be1 ULLSCICIN (Jang urc das Ite Testament
mıterlebt. Den es entschei1denden Abschluss stellt uLLS in besonderer We1-

das zweıte Kapıtel des Epheserbriefes VOL. Daort e1 s „Denn (Jesus
Chrıstus) ist Friede, der dUu beıden (Juden und Heıden) e1INs emacht hat
und den aun abgebrochen, der dazwıschen WAdl, indem Urc se1In Fleisch
dıe Feiındscha wegnahm (Epheser 2, Damıuıt ist einem S1e0, der SC
SCH es Erwarten für das Missionsteli denenbereıtet, aufdem enund
Heıden ZUT (Gremennschaft geführt werden konnten und das große segensreıiche
olk Tahams tatsächlıc (Grestalt gewıiınnen konnte.
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Himmels und der Erde anzunehmen, einen Gott, außer dem keiner ist. Es 
bedarf nicht vieler Phantasie, zu durchschauen, welche schwere Arbeit zu 
leisten war, um zu einem Feld zu kommen, auf dem eine missionarische 
Saat heranwachsen konnte. 

2. Die Völkersprüche sagten darüber hinaus Folgendes aus: Gott gebraucht 
die Nachbarvölker Israels, Heiden als Gerichtswerkzeuge gegen sein er-
wähltes Volk. War das überhaupt denkbar? Zugespitzt formuliert: Konnte 
Gott das seinem Volk zumuten? Wie sollte aus diesen einander gegenüber-
stehenden Menschengruppen eine lebendige Gemeinschaft werden, die 
sich zu einem Gott Himmels und der Erde bekannte und unter ihm als 
Herrn lebte? War so nicht eine Lage geschaffen, die ein Miteinander außer-
ordentlich erschwerte?

3. Die Hinweise der Völkersprüche ließen gleichzeitig eine dennoch weiter-
führende Sicht der Dinge erkennen. Die Nachbarvölker als Gottes Gerichts-
werkzeuge gegen Israel gerichtet, wurden durch Gott als Heilsbrücken zur 
Rettung der Heiden gestaltet, so dass das unüberwindliche Hindernis zwi-
schen Juden und Heiden durch Gottes Kraft, Voraussetzungen zum Mitei-
nander schuf, um die Verheißung an Abraham nicht scheitern zu lassen.

4. Ausführliche Darstellungen des unvergänglichen Reiches Gottes, in denen 
das Volk Israel und Heiden, die zum Berg Zion gelaufen kommen, um sich 
dem Gott Israels uneingeschränkten Herrn Himmels und der Erde zu un-
terstellen, geben den Hinweis: Die Verheißung an Abraham, er werde zum 
großen Volk aller Welt zum Segen, ist der Erfüllung nahe! Wir nennen es 
an dieser Stelle den Sieg der Mission, der in Menschenaugen niemals zu-
stande kommen konnte. 
Zwar können wir in den Ansagen der Propheten keine Mission in unserem 

Sinn erkennen, aber Gott hat mit seiner Kraft ein Werk zustande gebracht, das 
gewaltige Früchte hervorgebracht hat, ohne dass wir einzelne Schritte in aller 
Ausführlichkeit beschreiben könnten und für uns eine entsprechende Organi-
sation erkenntlich wäre. Dennoch zeigt sich, dass diese Vorarbeit Gottes das 
Fundament geschaffen hat, im Neuen zu erbauen, ein Wunderwerk schlecht-
hin, das seine Gestaltungskraft bis in unsere Tage hinein bewahrt hat und sie 
immer neue Gestalt gewinnen lässt. Welche Voraussetzungen dafür geschaf-
fen werden mussten, haben wir bei unserem Gang durch das Alte Testament 
miterlebt. Den alles entscheidenden Abschluss stellt uns in besonderer Wei-
se das zweite Kapitel des Epheserbriefes vor. Dort heißt es: „Denn er (Jesus 
Christus) ist unser Friede, der aus beiden (Juden und Heiden) eins gemacht hat 
und den Zaun abgebrochen, der dazwischen war, indem er durch sein Fleisch 
die Feindschaft wegnahm …“ (Epheser 2, 14ff). Damit ist einem Sieg, der ge-
gen alles Erwarten für das Missionsfeld den Boden bereitet, auf dem Juden und 
Heiden zur Gemeinschaft geführt werden konnten und das große segensreiche 
Volk Abrahams tatsächlich Gestalt gewinnen konnte. 
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Das rgebnIis
Wenn WIT auf UuULLSCICH zurückgelegten Weg schauen. werden WIT teststellen
Eın in ULLSCICIIN heutigen SIinn organısiertes Mıssıionswerk hat U 1m en Tes-
tament nıcht gegeben. Es ist vielmehr VOLr UuULLSCICH ugen e1n großes, VOILL (1ott
aufgebautes Werk entstanden.

In trühester eıt hat (10tt ZUT eıt Enochs e1in unscheinbares 1C dHSC-
zundet, das keineswegs erwarten l1e1, dass daraus e1in ULLSCIC Welt erfassendes.,
umtassendes Feuer hervorgehen könnte. Es standen dem vıele. unüberwınd-
bare Hındernisse entigegen. Dann aber setzte der Herr Hımmels und der Erde
e1in unermesslıches Programm in (Jang; „Der Herr sprach Tam Gieh d ul

deiınem Vaterland und VOILL de1iıner Verwandtschafi und d u demes Vaters Hause
in e1in Land. das ich dır zeıgenll Und ich 111 dıch ZU ogroßen olk machen
und ll dıch SCRLLCH und dır einen ogroßen Namen machen und du sollst e1in
egen SeIN. Ich 111 SCRHLCLL, dıe dıch SCELICH und verfluchen. dıe dıch ver{Clu-
chen und in dır sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf en  «C (1Mose
12, 1—3) Kkommt diese Verheißung nıcht einem Autbruch ZUX 18S10N gleich?
Diese gewaltıge Verheißung mMusste 1U  m ZUX Vollendung gebrac werden. Um
dieses hochgesteckte Z1iel erreichen, setizte (1ott einzelne Personen e1n., wl

spannte Könıge und Herren in se1In Werk 1n (janze Völker. Heıden, werden
in dieses chalien einbezogen. ber auch kleıne Grememschaften in sraels
Häusern wurden mıt Heıden aufgebaut und 1l1ldeten gleichsam dıe
Vorhut den kommenden christlıchen (1Temeı1nden. Das große Heer der Psal-
mensänger baute das Lob (1ottes mıt den Heıden auf und SC
Grundlagen für dıe gemeInsame Botschaft., nachdem Jesus Chrıistus dıe Mauer
zwıschen en und Heıden endgültiıg einger1ssen hatte Zur Vollendung dıe-
SCı Verheißung Abraham, dıe ach Menschenurteıl nıemals Wırklıiıchkeıit
werden konnte., setzte (1ott immer unvorhergesehene, ungewöhnlıche Miıttel
1n Diıe Propheten mussten Urc Jahrhunderte 1NAUTrC dıe untassbare Ver-
kündıgung V OIl (1ottes Grericht und Na verlauten lassen. Eın unvergänglı-
ches e1C für en und Heıden stellten S1e€ VOL. e1 entstand für viele dıe
rage, WI1Ee das verwiırklıcht werden. zustande kommen sollte Ungewöhnlıc

(1ıottes aßnahmen Diıe Heıden mussten als Gerichtswerkzeuge ın
(1ıottes Auftrag Diıenste olk (1ıottes elısten. Den Heıden aber WAadl dıe Auft-
gabe gestellt, lernen, den (1ott sraels als den Herrn Hımmels und der Erde
anzuerkennen und em (Giötzendienst abzusagen. Israel musste dıe Brücke
ZU eı1l für dıe Heıden werden e1n zunächst unmöglıcher (Gredanke

ach diesen G'iroßeinsätzen (1ıottes konnte dıe 1ss10N in voller Entfaltung
unter dem Betehl ULLSCICS Herrn Jesus Chrıistus iıhre Arbeıt gestalten und Kır-
che bauen. (1ıottes Giroßeinsätze hatten verlässlıche Grundlagen aliur eschaf-
ten Er vernı ıhr weıterhın iıhremauund Ausbau Eın gutes e1spile
aIiur 1efert dıe tortlaufende Arbeıt Bıbelübersetzungen. Aus ULLSCICTI 1C
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Das Ergebnis
Wenn wir auf unseren zurückgelegten Weg schauen, werden wir feststellen: 
Ein in unserem heutigen Sinn organisiertes Missionswerk hat es im Alten Tes-
tament nicht gegeben. Es ist vielmehr vor unseren Augen ein großes, von Gott 
aufgebautes Werk entstanden.

In frühester Zeit hat Gott zur Zeit Enochs ein unscheinbares Licht ange-
zündet, das keineswegs erwarten ließ, dass daraus ein unsere Welt erfassendes, 
umfassendes Feuer hervorgehen könnte. Es standen dem zu viele, unüberwind-
bare Hindernisse entgegen. Dann aber setzte der Herr Himmels und der Erde 
ein unermessliches Programm in Gang; „Der Herr sprach zu Abram: Geh aus 
deinem Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause 
in ein Land, das ich dir zeigen will. Und ich will dich zum großen Volk machen 
und will dich segnen und dir einen großen Namen machen und du sollst ein 
Segen sein. Ich will segnen, die dich segnen und verfluchen, die dich verflu-
chen und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden“ (1Mose 
12, 1–3). Kommt diese Verheißung nicht einem Aufbruch zur Mission gleich? 
Diese gewaltige Verheißung musste nun zur Vollendung gebracht werden. Um 
dieses hochgesteckte Ziel zu erreichen, setzte Gott einzelne Personen ein, er 
spannte Könige und Herren in sein Werk ein. Ganze Völker, Heiden, werden 
in dieses Schaffen einbezogen. Aber auch kleine Gemeinschaften in Israels 
Häusern wurden zusammen mit Heiden aufgebaut und bildeten gleichsam die 
Vorhut zu den kommenden christlichen Gemeinden. Das große Heer der Psal-
mensänger baute das Lob Gottes zusammen mit den Heiden auf und schuf 
Grundlagen für die gemeinsame Botschaft, nachdem Jesus Christus die Mauer 
zwischen Juden und Heiden endgültig eingerissen hatte. Zur Vollendung die-
ser Verheißung an Abraham, die nach Menschenurteil niemals Wirklichkeit 
werden konnte, setzte Gott immer unvorhergesehene, ungewöhnliche Mittel 
ein. Die Propheten mussten durch Jahrhunderte hindurch die unfassbare Ver-
kündigung von Gottes Gericht und Gnade verlauten lassen. Ein unvergängli-
ches Reich für Juden und Heiden stellten sie vor. Dabei entstand für viele die 
Frage, wie das verwirklicht werden, zustande kommen sollte. Ungewöhnlich 
waren Gottes Maßnahmen: Die Heiden mussten als Gerichtswerkzeuge in 
Gottes Auftrag Dienste am Volk Gottes leisten. Den Heiden aber war die Auf-
gabe gestellt, zu lernen, den Gott Israels als den Herrn Himmels und der Erde 
anzuerkennen und allem Götzendienst abzusagen. Israel musste die Brücke 
zum Heil für die Heiden werden – ein zunächst unmöglicher Gedanke.

Nach diesen Großeinsätzen Gottes konnte die Mission in voller Entfaltung 
unter dem Befehl unseres Herrn Jesus Christus ihre Arbeit gestalten und Kir-
che bauen. Gottes Großeinsätze hatten verlässliche Grundlagen dafür geschaf-
fen. Er verhilft ihr weiterhin zu ihrem Aufbau und Ausbau. Ein gutes Beispiel 
dafür liefert die fortlaufende Arbeit an Bibelübersetzungen. Aus unserer Sicht 
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L11USS dıe 18S10N als e1in Werk eingeordnet werden. das (10tt unter großem
Eınsatz V OIl den agen des en Testaments her aufgebaut hat. Im Neuen JTes-
tament hat eiınen Höhepunkt geschaffen. Fuür dieses Werk ın Nalılan SdHZCH
(Grestalt sowochl 1m en als auch 1m Neuen Testament steht gerade. Wır
würden er nıcht tormulıeren. „„CG1bt s 1m en Testament 1ssıon“ . s()I1-

dern WIT sehen in dem Werk der 1SS10N e1n VOIlL (1ott urc viele einzelne
Bausteine in den agen des en Testaments hıs hın ZU Neuen Testament
aufgebautes erkzeug, Se1In Evangelıum in der Welt ZU Umlauf brın-
SI Er ist der Bauherr und treıbt se1n Werk und SETIZ ıhm eiınen der
Arbeıt AdUSCHNCSSCLICH Rahmen und Sorgt für dıe austührenden Boten

In ULLSCICT (Jegenwart g1bt s Kırchen. dıe sıch d ul verschliedensten (ırun-
den der Miıssionsarbeıt teilweise oder Sd117Z entziehen. Wenn WIT ULLSCIC SC

Erkenntnisse ın Anwendung bringen versuchen. ist das. als b
(1ott V OIl seInem muühsam aufgebauten Werk Urc den vermeınntlich besser
wissenden Menschen zurückgepfiffen WIrd. Das kommt eiınem uIstanı des
Geschöpfes seiInen chöpfer gleich!

Fur ULLSCIC Nachfolge heute. lass Herr, dıe folgenden Liedverse
bestimmen:

Iu der Völker J1uUuren auf.
deiınes Hımmelreiches Lauf

hemme keiıne 1ıst och acC
chafte 1C in unkler acC

Erbarm dıch Herr.

(D den Boten Ta und Mut,
Glaubenshoffnung, Liebesglut,
lass vıiel Früchte deimer nad

folgen iıhrer Iranensaat.
Erbarm dıch Herr.

asSs uLLS deıe Herrlichkeit
terner sehn ın dieser eıt

und mıt ULLSTICGL kleinen Ta
üben gute Rıtterschaft.

Erbarm dıch Herr.

KG 218,4-6)

Gottes abenteuerliche ensIive
(1ott hat Urc Abraham e1in großartıiges Ziel gEeSETZT.: Jle Völker der Erde
sollen Urc ıhn gesegnet werden. In dem Augenblıck, als dieses Versprechen
emacht wurde. stand für Menschenurteıl test Dieses Ziel ist nıemals 1 -

reichen. ollten tatsächlıc Versuche gestartet werden., s umzusetzen, würden
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muss die Mission als ein Werk eingeordnet werden, das Gott unter großem 
Einsatz von den Tagen des Alten Testaments her aufgebaut hat. Im Neuen Tes-
tament hat er einen Höhepunkt geschaffen. Für dieses Werk in seiner ganzen 
Gestalt sowohl im Alten als auch im Neuen Testament steht er gerade. Wir 
würden daher nicht formulieren, „Gibt es im Alten Testament Mission?“, son-
dern wir sehen in dem Werk der Mission ein von Gott durch viele einzelne 
Bausteine in den Tagen des Alten Testaments bis hin zum Neuen Testament 
aufgebautes Werkzeug, um sein Evangelium in der Welt zum Umlauf zu brin-
gen. Er ist der Bauherr und treibt sein Werk voran und setzt ihm einen der 
Arbeit angemessenen Rahmen und sorgt für die ausführenden Boten. 

In unserer Gegenwart gibt es Kirchen, die sich aus verschiedensten Grün-
den der Missionsarbeit teilweise oder ganz entziehen. Wenn wir unsere ge-
wonnenen Erkenntnisse in Anwendung zu bringen versuchen, ist das, als ob 
Gott von seinem mühsam aufgebauten Werk durch den vermeintlich besser 
wissenden Menschen zurückgepfiffen wird. Das kommt einem Aufstand des 
Geschöpfes gegen seinen Schöpfer gleich! 

Für unsere Nachfolge heute, lass Herr, die folgenden Liedverse unser Gebet 
bestimmen:

Tu der Völker Türen auf,
deines Himmelreiches Lauf

hemme keine List noch Macht.
Schaffe Licht in dunkler Nacht.

Erbarm dich Herr.

Gib den Boten Kraft und Mut, 
Glaubenshoffnung, Liebesglut, 
lass viel Früchte deiner Gnad 

folgen ihrer Tränensaat. 
Erbarm dich Herr.

Lass uns deine Herrlichkeit 
ferner sehn in dieser Zeit 

und mit unsrer kleinen Kraft 
üben gute Ritterschaft. 

Erbarm dich Herr.
(ELKG 218, 4-6)

Gottes abenteuerliche Offensive
Gott hat durch Abraham ein großartiges Ziel gesetzt: Alle Völker der Erde 
sollen durch ihn gesegnet werden. In dem Augenblick, als dieses Versprechen 
gemacht wurde, stand für Menschenurteil fest: Dieses Ziel ist niemals zu er-
reichen. Sollten tatsächlich Versuche gestartet werden, es umzusetzen, würden 
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solche Anstrengungen 1m ampmıt aufstehenden Gegenkräften erstickt WEI-

den Dieser Lage ist entnehmen: Jle Bemühungen e1ne Ausführung
dieses Versprechens sınd ZU Scheıtern verurteılt, och <he S1e in Angrıff SC
LLOTIILIELLGIL werden. Selbst (1ott der Herr Hımmels und der Erde musste das e1N-
sehen und wırd se1INe Ankündıgung cChnell WI1e möglıch dem Vergessen
heimftallen lassen, keıne Nıederlage eingestehen mussen, nıcht den
verhängnı1svollen 1INATUC hınterlassen. sıch mıt dieser Verheißung völlıg
übernommen und sıch als Herr Hımmels und der Erde entlassen en
Umso verblütfender ist D, dass (10tt VOILL seInem Plan. Israel einem ST1O-
Ben olk machen., TOLZ der in ULLSCICLL ugen nıcht bestehenden Aussıcht.,
einen erfolgreichen Abschluss erreichen, keinen Abstand hat
Wır wollen s stichwortartıg be1 den folgenden Zeıilen mıterleben., WI1e (1ott der
Herr diese unmachbare Aufgabe TOLZ vieler Gegenangriffe mıt nıcht endender
(r1eduld und unendlıchem Ideenreichtum angepackt hat
Am Anfang steht e1in kleines, unscheinbares 1C Zur eıt Enochs wurde be-
SUOHLNCH, den Namen des Herrn anzuruten. Dieses ma Lichtlein annn jedoch
nıcht über dıe Unmöglıchkeıt hınwegtäuschen, dass daraus eın großes
sıch ogreifendes Feuer entstehen kann., wıderstreıtende Völker einer Einheıt
umzutformen. Dıe damalıgen Umstände sprachen andies dagegen Das ara-
dıies WAadl verschlossen. dıe Erde stand unter dem Vorzeichen des scheußlichen
Brudermordes Kaıns seInem Bruder Abel. unter dem Vernichtungsgericht
(rottes, der Sıntflut. das dıe Menschheıt tast ausgerottet hatte Dennoch gab
(1ott nıcht auf, sondern setzte eiınen Neuanfang mıt der übrıg geblıebenen
Famılıe oa Wır werden urteılen, das Wadl e1in untauglıcher Versuch.
Ende doch och ZU gesetzten Z1e] des ogroßen Volkes Tahams gelan-
SCH ber das nächste VOILL (1ott Regıster, dıe verfügte Wanderung
VOILL Abraham und dUu iıhrem bısher1igen Wohnsıtz ach Kanaan, scheımint
dıe m1ese Lage och verschärten. Anstatt Israel und dıe Kanaanıter e1-
1LLCI harmonıschen Gremennschaft zusammenzuführen, erreichen Streiterelen

das lebensnotwendige Wasser eher Verhärtung gegene1inander. Der WI1-
dersacher (1ottes hlıetet welıtere orgäange auf, Abraham und se1INe Leute
sıch hoffnungslos mıt den Einwohnern des Landes Feiınden machen. Be1
Ausemandersetzungen Dına, dıe Tochter Jakobs und Tamars und as
schlossen sıch Annäherungen für dıe Zukunft mehr oder wen1ıger du  n

Trachte dıe Befürchtungen auf den un Ihr Sımeon und eV1 habt uLLS

VOLxr den Leuten des Landes stinkend emacht. Diıe ın ULLSCICILL ugen nötige
Folgerung: Es annn eın ogroßes olk Tahams als egen für alle Völker der
Erde geben! ber (1ott gab ennoch nıcht auf, sondern or1 Mıtteln,
Israel und dıe Heıden zusammenzuführen, das ogrolße olk Tahams unter
seiInem egen Schaliien

Eınzelne Personen darauf wırd nunmehr ULLSCIC Autmerksamkeıt SC
en können Urc iıhre Ausstrahlung in iıhrer mgebung vıiel ausrıchten.
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solche Anstrengungen im Kampf mit aufstehenden Gegenkräften erstickt wer-
den. Dieser Lage ist zu entnehmen: Alle Bemühungen um eine Ausführung 
dieses Versprechens sind zum Scheitern verurteilt, noch ehe sie in Angriff ge-
nommen werden. Selbst Gott der Herr Himmels und der Erde müsste das ein-
sehen und wird seine Ankündigung so schnell wie möglich dem Vergessen an-
heimfallen lassen, um keine Niederlage eingestehen zu müssen, um nicht den 
verhängnisvollen Eindruck zu hinterlassen, sich mit dieser Verheißung völlig 
übernommen und sich als Herr Himmels und der Erde entlassen zu haben. 
Umso verblüffender ist es, dass Gott von seinem Plan, Israel zu einem gro-
ßen Volk zu machen, trotz der in unseren Augen nicht bestehenden Aussicht, 
einen erfolgreichen Abschluss zu erreichen, keinen Abstand genommen hat. 
Wir wollen es stichwortartig bei den folgenden Zeilen miterleben, wie Gott der 
Herr diese unmachbare Aufgabe trotz vieler Gegenangriffe mit nicht endender 
Geduld und unendlichem Ideenreichtum angepackt hat. 
Am Anfang steht ein kleines, unscheinbares Licht. Zur Zeit Enochs wurde be-
gonnen, den Namen des Herrn anzurufen. Dieses matte Lichtlein kann jedoch 
nicht über die Unmöglichkeit hinwegtäuschen, dass daraus kein großes um 
sich greifendes Feuer entstehen kann, widerstreitende Völker zu einer Einheit 
umzuformen. Die damaligen Umstände sprachen handfest dagegen: Das Para-
dies war verschlossen, die Erde stand unter dem Vorzeichen des scheußlichen 
Brudermordes Kains an seinem Bruder Abel, unter dem Vernichtungsgericht 
Gottes, der Sintflut, das die Menschheit fast ausgerottet hatte. Dennoch gab 
Gott nicht auf, sondern setzte einen Neuanfang mit der übrig gebliebenen 
Familie Noahs. Wir werden urteilen, das war ein untauglicher Versuch, am 
Ende doch noch zum gesetzten Ziel des großen Volkes Abrahams zu gelan-
gen. Aber das nächste von Gott gezogene Register, die verfügte Wanderung 
von Abraham und Jakob aus ihrem bisherigen Wohnsitz nach Kanaan, scheint 
die miese Lage noch zu verschärfen. Anstatt Israel und die Kanaaniter zu ei-
ner harmonischen Gemeinschaft zusammenzuführen, erreichen Streitereien 
um das lebensnotwendige Wasser eher Verhärtung gegeneinander. Der Wi-
dersacher Gottes bietet weitere Vorgänge auf, um Abraham und seine Leute 
sich hoffnungslos mit den Einwohnern des Landes zu Feinden zu machen. Bei 
Auseinandersetzungen um Dina, die Tochter Jakobs und Tamars und Judas 
schlossen sich Annäherungen für die Zukunft mehr oder weniger aus. Jakob 
brachte die Befürchtungen auf den Punkt: Ihr (Simeon und Levi) habt uns 
vor den Leuten des Landes stinkend gemacht. Die in unseren Augen nötige 
Folgerung: Es kann kein großes Volk Abrahams als Segen für alle Völker der 
Erde geben! Aber Gott gab dennoch nicht auf, sondern griff zu neuen Mitteln, 
Israel und die Heiden zusammenzuführen, das große Volk Abrahams unter 
seinem Segen zu schaffen. 

Einzelne Personen – darauf wird nunmehr unsere Aufmerksamkeit ge-
lenkt – können durch ihre Ausstrahlung in ihrer Umgebung viel ausrichten. 
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Eın klassısches e1spie aIiur ist 0se in Ägypten. Se1in en stand Z£Wdl

unter der Führung (rottes., aber musste erhebliche Schwierigkeıten ennoch
meınstern. /Zuerst galt für ıhn ın en agen als jemand eben. der sıch be-
dıngungslos VOILL (1ott leıten lässt In dieser Haltung 1e13 sıch nıcht ZU Ehe-
TUC Urc Potiphars Frau verführen, sondern ahm Gefängnisstrafe hın; be1
der ITraumdeutung für Pharao stand (1ott 1m Miıttelpunkt und nıcht se1INe Per-
(}  s Miıt dieser konsequenten Lebensführung Tachte wl s dazu. ZU OCNS-
ten Beamten AÄgyptens befördert werden. Dadurch ist e1n ogroßer Raum SC
OLMNCLL, in dem dıe Feiındscha zwıschen und den Ägyptern nıcht mehr
das alleın beherrschende Moment darstellte (1ott der Herr hatte V OIl den Isra-
elıten. dıe iıhren achbarn stinkend geworden e1n wesentliıches ucC
TIrennwand beiseılte geschafft. Er machte dıe Gegenangriffe des Wıdersachers
zuniıchte. Es ist 1LLULL nıcht mehr ausgeschlossen, dass (1iottes Verheißung
Abraham ZUX Wırklıiıchkeit werden wurde. (10tt WAadl e1iner Ausemn-
andersetzung bereıt, dıe Fronten klären. nachdem Urc 0se einen
Etappensieg hatte Um den Auszug sraels dUu Ägypten erreichen,
lässt sıch auf eiınen harten amp mıt Pharao 1n e1 auf, dass der
Herr Hımmels und der Erde ın diesem Gretecht Pharao dıe Chance einräumt,
sıch ıhm als Herrn bekennen. Beachten WIT® WI1Ee (1ott mıt immer

urchweg unerwarteten Schrıtten se1INe Verheißung en 1der-
stand ZUT Verwirklıchung vorantreıbt. Diıe 40-Jährıge Wanderung in der Wuste
dürten WIT nıcht völlıg d u den ugen verheren. S1e wırd iıhre Wırkung auf dıe
mgebung nıcht verie aben, dass Israel Urc dıe Feuer- und Wolkensäule
lag und acC auf den rechten Weg geführt wurde. Weıterhın kamen Eınzel-

ZU Eınsatz, entstandene Hındernisse für dıe Erfüllung se1lNerT
Verheißung beseıltigen. Sa verschledene Leute., charakterlıch weıt voneln-
ander entternt WI1Eea Ruth und dıe klavın der Frau des Feldhauptmanns
Naeman. Dıe Hure wurde Urc iıhre Umwelt, dıe Art und We1ise WI1e
(1ott se1In olk ach Kanaan hıneinbrachte. Be1i der Moabıtın Ruth
Wdl e1n beispielloser Eınsatz, sıch ın das olk Israel einzufügen und dem ent-
gegenstehende Regeln und Grewohnheılten iıhres eburtslandes überwınden.,
der Auslöser für iıhre Entscheidung. Diıe klavın der Frau Naemans erstrıtt
Urc iıhre mutige Ansprache iıhrer Herrın, ohne auf dıe adurch möglıcher-
WEe1Ise entstehende Lebensgefahr für sıch achten, Naeman als Bekenner des
(1iottes Hımmels und der Erde Ruth und wurden ın den Stamm -
baum Jesu aufgenommen, dıe klavın der Frau Naemans löste mıt (1ottes
den (1Tewınn e1Ines Heıden für den (10tt sraels 1n Das sınd kleine., aber
sentlıche Schritte., dıe erkennen lassen, mıt welchen vielfältigen Miıtteln auf
den verschliedensten Ebenen dıe TIrennwand zwıschen en und Heıden ach
und ach NSS1g geworden ist In unscheinbaren Rahmen SC (1ott geistlıche
Greme1nschaft, Keımzellen der erstrebten umfangreichen Grememnschaft unter
den Völkern, e1in weıtes Miıssıionsteld begründen. (1ott verordnet regel-
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Ein klassisches Beispiel dafür ist Josef in Ägypten. Sein Leben stand zwar 
unter der Führung Gottes, aber er musste erhebliche Schwierigkeiten dennoch 
meistern. Zuerst galt für ihn in allen Lagen als jemand zu leben, der sich be-
dingungslos von Gott leiten lässt. In dieser Haltung ließ er sich nicht zum Ehe-
bruch durch Potiphars Frau verführen, sondern nahm Gefängnisstrafe hin; bei 
der Traumdeutung für Pharao stand Gott im Mittelpunkt und nicht seine Per-
son. Mit dieser konsequenten Lebensführung brachte er es dazu, zum höchs-
ten Beamten Ägyptens befördert zu werden. Dadurch ist ein großer Raum ge-
wonnen, in dem die Feindschaft zwischen Jakob und den Ägyptern nicht mehr 
das allein beherrschende Moment darstellte. Gott der Herr hatte von den Isra-
eliten, die ihren Nachbarn stinkend geworden waren, ein wesentliches Stück 
Trennwand beiseite geschafft. Er machte die Gegenangriffe des Widersachers 
zunichte. Es ist nun nicht mehr ausgeschlossen, dass Gottes Verheißung an 
Abraham zur Wirklichkeit werden würde. Gott war zu einer neuen Ausein-
andersetzung bereit, um die Fronten zu klären, nachdem er durch Josef einen 
Etappensieg errungen hatte. Um den Auszug Israels aus Ägypten zu erreichen, 
lässt er sich auf einen harten Kampf mit Pharao ein. Dabei fällt auf, dass der 
Herr Himmels und der Erde in diesem Gefecht Pharao die Chance einräumt, 
sich zu ihm als Herrn zu bekennen. Beachten wir genau, wie Gott mit immer 
neuen, durchweg unerwarteten Schritten seine Verheißung gegen allen Wider-
stand zur Verwirklichung vorantreibt. Die 40-jährige Wanderung in der Wüste 
dürfen wir nicht völlig aus den Augen verlieren. Sie wird ihre Wirkung auf die 
Umgebung nicht verfehlt haben, dass Israel durch die Feuer- und Wolkensäule 
Tag und Nacht auf den rechten Weg geführt wurde. Weiterhin kamen Einzel-
personen zum Einsatz, um entstandene Hindernisse für die Erfüllung seiner 
Verheißung zu beseitigen. So verschiedene Leute, charakterlich weit vonein-
ander entfernt wie Rahab, Ruth und die Sklavin der Frau des Feldhauptmanns 
Naeman. Die Hure Rahab wurde durch ihre Umwelt, die Art und Weise wie 
Gott sein Volk nach Kanaan hineinbrachte, gewonnen. Bei der Moabitin Ruth 
war ein beispielloser Einsatz, sich in das Volk Israel einzufügen und dem ent-
gegenstehende Regeln und Gewohnheiten ihres Geburtslandes zu überwinden, 
der Auslöser für ihre Entscheidung. Die Sklavin der Frau Naemans erstritt 
durch ihre mutige Ansprache ihrer Herrin, ohne auf die dadurch möglicher-
weise entstehende Lebensgefahr für sich zu achten, Naeman als Bekenner des 
Gottes Himmels und der Erde. Ruth und Rahab wurden sogar in den Stamm-
baum Jesu aufgenommen, die Sklavin der Frau Naemans löste mit Gottes Hilfe 
den Gewinn eines Heiden für den Gott Israels ein. Das sind kleine, aber we-
sentliche Schritte, die erkennen lassen, mit welchen vielfältigen Mitteln auf 
den verschiedensten Ebenen die Trennwand zwischen Juden und Heiden nach 
und nach rissig geworden ist. In unscheinbaren Rahmen schuf Gott geistliche 
Gemeinschaft, Keimzellen der erstrebten umfangreichen Gemeinschaft unter 
den Völkern, um ein weites Missionsfeld zu begründen. Gott verordnet regel-



ihf x MissioOn IM Alten Testament? 259

mäßıge Unterweıisung ın den Häusern sraels unter Einschluss der Fremden.,
dıe ın Israel uIiInahme tanden Wiıe hıltreich können solche Zellen 1m ogroßen
Kampfgeschehen werden?

Eın Abschnıitt göttlıcher Oftensive oT1aufhohe menscnliche ene
über: Könıge mussten iıhre Länder erkennen lehren. Wl der (1ott sraels Se1.
An erster Stelle WAadl der persische Ön1g yros auf der Liste (1ottes. Er egte,
VOILL (1ott dazu bewegt, e1in Bekenntnis ıhm als dem Herrn Hımmels und der
Erde ab Er 1e13 nıcht 1LLUL Israel dUu der Gefangenschaft ın abzıehen;
übernahm Verantwortung für den Wiıederautbau des zerstorten Jerusalemer
Tempels Er unterstutzte diesen Wiıederautbau mıt Wort und Mater1al. Um QE1-
LLL Anordnungen höchsten Nachdruck verleihen, wurde se1n SdHZCS Land
mMundlıc und schrıftlich über dieses CUC Verhältnıs ZU (10tt sraels aufge-
ar Welcher Raum für dıe Verwiırklıchung der Verheißung Abraham Wdl

1ns Blıckteld gekommen? FEın entscheidender INDTUC ın dıe Heidenwelt
hatte (Grestalt dHSCLHLOÖLILTLLCLL, uch Ön1g ebukadnezar wurde ın dieser
ıchtung aktıv. Seine Erlebnisse mıt Danıel brachten seiInem Land (1otteser-
kenntnisse., dıe aum JE für möglıch ogehalten wurden. Danıel und Nalıle Freun-
de e1 wesentliıche Stuützen, dıe ohne Furcht und bedingungslos für
e1in enunter dem (1ott sraels eintraten und sıch auch VOILL dem allmächtigen
ebukadnezar nıcht abbringen heßen uch unter ıhm wurde se1In SdHZCS olk
über dıe Verhältnisse aufden (10tt Hımmels und der Erde SCANT1  1C und
mMundlıc auf dem Lautfenden ogehalten.

Wır können wıiıederum 1LLUL staunen, WI1e (1ott se1In Werk vorangetrieben hat
V OIl dem entzuüundeten Lichtlein ZUX eıt Enochs und dem 1LLULL erreichten anı
Das ist uULMNSsSO beeiındruckender, da der Wıdersacher (1ıottes mıt Gegenangrıffen,
aufgestellten Hındernissen eingrift, keıne Vollendung der Abrahamsver-
heißung zuzulassen. Der Mauerbau und der Wiıederauf bau des zerstorten Tem-
pels in Jerusalem ZUT eıt Esras und Nehemias mMusste unter härtesten ed41n-
SUNSCH und starkem Wiıderstand der Anwohner der mgebung durchgeführt
werden. Das ogroße olk Tahams als egen für alle Völker der Erde Nel (1ott

menschlıch geredet keinestfalls muühelos in den Eın strategıscher
chrıtt (1ottes bedarfoch besonderer Erwähnung: Er sorgfte afür. dass Nalıle
Botschaft für kommende (renerationen testgehalten wurde und nıcht der
Vergessenheıt anheımftallen konnte. Der Überblick macht CUuUlC (1ott 1e13
mancherle1 Grememschaften 1m AauTfe se1lNerT Autbauarbeıt entstehen. S1e soll-
ten ach und ach zusammenwachsen und sıch SCHhLLEeDLIC einem ogroßen
Missionsgebiet entwiıckeln. dıe Vollendung se1INeT Verheißung herbeıführen

Psalmen un Propheten
Diıe Ausführungen in den Psalmen sınd 1LLUL ın Hauptlınien ın ULLSCICIN Rahmen
nachzuzeıichnen. In der mannıgfaltıgsten Welse erklingt das Lob des chöp-
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mäßige Unterweisung in den Häusern Israels unter Einschluss der Fremden, 
die in Israel Aufnahme fanden. Wie hilfreich können solche Zellen im großen 
Kampfgeschehen werden?

Ein neuer Abschnitt göttlicher Offensive griff auf hohe menschliche Ebene 
über: Könige mussten ihre Länder erkennen lehren, wer der Gott Israels sei. 
An erster Stelle war der persische König Kyros auf der Liste Gottes. Er legte, 
von Gott dazu bewegt, ein Bekenntnis zu ihm als dem Herrn Himmels und der 
Erde ab. Er ließ nicht nur Israel aus der Gefangenschaft in Babel abziehen; er 
übernahm Verantwortung für den Wiederaufbau des zerstörten Jerusalemer 
Tempels. Er unterstützte diesen Wiederaufbau mit Wort und Material. Um sei-
nen Anordnungen höchsten Nachdruck zu verleihen, wurde sein ganzes Land 
mündlich und schriftlich über dieses neue Verhältnis zum Gott Israels aufge-
klärt. Welcher Raum für die Verwirklichung der Verheißung an Abraham war 
so ins Blickfeld gekommen? Ein entscheidender Einbruch in die Heidenwelt 
hatte so Gestalt angenommen. Auch König Nebukadnezar wurde in dieser 
Richtung aktiv. Seine Erlebnisse mit Daniel brachten seinem Land Gotteser-
kenntnisse, die kaum je für möglich gehalten wurden. Daniel und seine Freun-
de waren dabei wesentliche Stützen, die ohne Furcht und bedingungslos für 
ein Leben unter dem Gott Israels eintraten und sich auch von dem allmächtigen 
Nebukadnezar nicht abbringen ließen. Auch unter ihm wurde sein ganzes Volk 
über die neuen Verhältnisse auf den Gott Himmels und der Erde schriftlich und 
mündlich auf dem Laufenden gehalten. 

Wir können wiederum nur staunen, wie Gott sein Werk vorangetrieben hat 
von dem entzündeten Lichtlein zur Zeit Enochs und dem nun erreichten Stand. 
Das ist umso beeindruckender, da der Widersacher Gottes mit Gegenangriffen, 
aufgestellten Hindernissen eingriff, um keine Vollendung der Abrahamsver-
heißung zuzulassen. Der Mauerbau und der Wiederaufbau des zerstörten Tem-
pels in Jerusalem zur Zeit Esras und Nehemias musste unter härtesten Bedin-
gungen und starkem Widerstand der Anwohner der Umgebung durchgeführt 
werden. Das große Volk Abrahams als Segen für alle Völker der Erde fiel Gott 
– menschlich geredet – keinesfalls mühelos in den Schoß. Ein strategischer 
Schritt Gottes bedarf noch besonderer Erwähnung: Er sorgte dafür, dass seine 
Botschaft für kommende Generationen festgehalten wurde und so nicht der 
Vergessenheit anheimfallen konnte. Der Überblick macht deutlich, Gott ließ 
mancherlei Gemeinschaften im Laufe seiner Aufbauarbeit entstehen. Sie soll-
ten nach und nach zusammenwachsen und sich schließlich zu einem großen 
Missionsgebiet entwickeln, die Vollendung seiner Verheißung herbeiführen. 

Psalmen und Propheten
Die Ausführungen in den Psalmen sind nur in Hauptlinien in unserem Rahmen 
nachzuzeichnen. In der mannigfaltigsten Weise erklingt das Lob des Schöp-
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ters. e1 ist bemerkenswert, dass in e1iner e1 V OIl Psalmen dıe Heıden in
das Lob (1iottes einbezogen werden. Als eleg aliur se1len olgende genannt:;
4/7; 06,5 98; LO0; 117260  Christoph Horwitz  fers. Dabei ist bemerkenswert, dass in einer Reihe von Psalmen die Heiden in  das Lob Gottes einbezogen werden. Als Beleg dafür seien folgende genannt:  47; 66,8; 98; 100; 117 ... Für den Blick auf das gesegnete Volk Abrahams sei  besonders Psalm 86,9 genannt: Die Heiden werden Anteil haben am Reich  Gottes. Übersehen darf man in dieser Reihe jedoch nicht, dass der Kampf um  die Verheißung und ihre Verwirklichung ständig zu führen ist: Psalm 2,1 ff.  Die Propheten bringen beides: Scharfe Gerichtsankündigung, verbunden  mit angedrohten Strafen. Es finden sich aber ebenso handfeste Sätze, die das  Heil Gottes für alle Völker, Israel und Heiden, darstellen.  Sehr intensiv ist der Einsatz Gottes für seine Verheißung an das Volk Abra-  hams, das groß werden soll zum Segen der ganzen Erde. In den Völkersprüchen  Jesajas, Jeremias und Hesekiels kommt die doppelte Kampfweise Gottes zum  Ausdruck. Israel und die Völker haben verschiedene Rollen wahrzunehmen.  Gott nutzt ausgerechnet die Heiden als Gerichtswerkzeuge an Israel, die Heiden  bekommen die Brücke zum Heil durch Israel vermittelt, Gott ist einer, der Herr  der Welt auch der Herr der Heiden. Er ist der Richter, der für Gerechtigkeit sorgt  und schließlich der, der den Lauf der Heiden zum Zion ermöglicht. In diesen  Partien spiegelt sich der unbezähmbare Wille Gottes, seine Verheißung gegen  alle Widerstände zur Vollendung zu bringen.  Von hier aus baut sich der weitere Horizont für das Geschehen auf, zur letz-  ten Vollendung des Versprechens Gottes an Abraham zu gelangen. Im Kampf  um dieses Ziel schuf Gott schließlich soweit eine Gemeinschaft zwischen Ju-  den und Heiden, dass unter der Schirmherrschaft des Missionsbefehls Jesu  in weltumspannenden Umfang Kirche Jesu Christi erbaut werden konnte, ein  Werk, das bis heute weiterläuft. Gott hat seinen Plan vollführt.Fuür den 1C auf das gesegnete olk Tahams Se1
besonders salm 56,9 genannt; Diıe Heıden werden Anteıl en e1C
(1ottes. Übersehen darf 111a in dieser e1 jedoch nıcht. dass der amp
dıe Verheißung und iıhre Verwırklıchung tändıg tühren salm 2,1 {f.

Diıe Propheten bringen beides chartfe Gerichtsankündigung, verbunden
mıt angedrohten traten Es en sıch aber ebenso handtfeste Sätze, dıe das
e1l (1iottes für alle Völker., Israel und Heıden., darstellen

Sehr IntensIıv ist der Eıinsatz (1ottes für se1lIne Verheibung das olk bra-
hams. das groß werden soll ZU egen der SdHZCH Erde In den Völkersprüchen
Jesajas, Jerem1as und Hesek1els kommt dıe oppelte Kampfweılse (1ottes ZU

us:  TUC Israel und dıe Völker en verschliedene Rallen wahrzunehmen.
(1ott nutz ausgerechnet dıe Heıden als Gerichtswerkzeuge srael, dıe Heıden
bekommen dıe Brücke ZU e1l urc Israel vermuittelt. (1ott ist einer, der Herr
der Welt auch der Herr der Heıden. Er ist der Rıchter, der für erechtigkeıt sorgt
und SCHhLLEeDBLIC der, der den Lauf der Heıden ZU 102 ermöglıcht. In diesen
Partıen spiegelt sıch der unbezähmbare (rottes., se1lIne Verheiulbung
alle Wıderstände ZUX Vollendung bringen.

Von 1eTr d ul baut sıch der weıtere Horızont für das Geschehen auf, ZUT let7Z-
ten Vollendung des Versprechens (1ottes Abraham gelangen. Im amp

dieses Ziel SC (1ott SscChLeDBLIC sowelıt e1ne Gremennschaft zwıschen Ju-
den und Heıden, dass unter der Schirmherrscha des Miıssionsbeftehls Jesu
in weltumspannenden Umfang Kırche Jesu Chrıstı erbaut werden konnte., e1n
Werk. das bıs heute welıterläuft. (1ott hat seiInen Plan vollführt.
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fers. Dabei ist bemerkenswert, dass in einer Reihe von Psalmen die Heiden in 
das Lob Gottes einbezogen werden. Als Beleg dafür seien folgende genannt: 
47; 66,8; 98; 100; 117 … Für den Blick auf das gesegnete Volk Abrahams sei 
besonders Psalm 86,9 genannt: Die Heiden werden Anteil haben am Reich 
Gottes. Übersehen darf man in dieser Reihe jedoch nicht, dass der Kampf um 
die Verheißung und ihre Verwirklichung ständig zu führen ist: Psalm 2,1 ff.

Die Propheten bringen beides: Scharfe Gerichtsankündigung, verbunden 
mit angedrohten Strafen. Es finden sich aber ebenso handfeste Sätze, die das 
Heil Gottes für alle Völker, Israel und Heiden, darstellen.

Sehr intensiv ist der Einsatz Gottes für seine Verheißung an das Volk Abra-
hams, das groß werden soll zum Segen der ganzen Erde. In den Völkersprüchen 
Jesajas, Jeremias und Hesekiels kommt die doppelte Kampfweise Gottes zum 
Ausdruck. Israel und die Völker haben verschiedene Rollen wahrzunehmen. 
Gott nutzt ausgerechnet die Heiden als Gerichtswerkzeuge an Israel, die Heiden 
bekommen die Brücke zum Heil durch Israel vermittelt. Gott ist einer, der Herr 
der Welt auch der Herr der Heiden. Er ist der Richter, der für Gerechtigkeit sorgt 
und schließlich der, der den Lauf der Heiden zum Zion ermöglicht. In diesen 
Partien spiegelt sich der unbezähmbare Wille Gottes, seine Verheißung gegen 
alle Widerstände zur Vollendung zu bringen. 

Von hier aus baut sich der weitere Horizont für das Geschehen auf, zur letz-
ten Vollendung des Versprechens Gottes an Abraham zu gelangen. Im Kampf 
um dieses Ziel schuf Gott schließlich soweit eine Gemeinschaft zwischen Ju-
den und Heiden, dass unter der Schirmherrschaft des Missionsbefehls Jesu 
in weltumspannenden Umfang Kirche Jesu Christi erbaut werden konnte, ein 
Werk, das bis heute weiterläuft. Gott hat seinen Plan vollführt. 


